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Parteien nicht mehr lizenzpflichtig
3 14 bis 4 Milliarden Besatzungkosten

Bonn (ZSH) . Die Hohe Kommission ver¬
abschiedete am Donnerstag den Besatzungs¬
kostenetat für das Jahr 1950/51 . Unterrichtete
Kreise rechnen damit , daß die Besatzungs¬
kosten auf 3 % bis 4 Milliarden festgesetzt
wurden . Die Hohen Kommissare Unterzeich¬
neten in ihrer Sitzung außerdem ein Gesetz,
nach dem politische Parteien im Bundesgebiet
in Zukunft nicht mehr lizenzpflichtig sind.

Das Amt des amerikanischen Hohen Kom¬
missars hat beschlossen , vorläufig keine wei¬
teren Abteilungen dieses Amtes nach Bonn zu
verlegen . Der Hohe Kommissar und die mei¬
sten seiner Berater werden jeweils Mittwoch,
Donnerstag und Freitag jeder Woche im Gö -
bia* Von Bonn tätig sein.

«

Ein „Propagandaministerium“?
Pressestellen sollen aufgelöst werden

Bonn (UP) . Die in den einzelnen Ministe¬
rien bestehenden Pressestellen sollen , wie aus
sicherer Quelle verlautet , aufgelöst und ihre
Aufgaben durch die dem Bundeskanzler direkt
unterstellte Bundespressestelle wahrgenom¬
men werden . Ebenso wird nach wie vor die
Behauptung aufrecht erhalten , daß die Bun¬
desregierung sich an einer Nachrichtenagentur
beteiligen oder eine neue gründen wolle .

Der neue Bundespressechef hat einen per¬
sönlichen Generalreferenten erhalten . Neben
dem stellvertretenden Bundespressechef , der
vor allem über die Kabinettssitzungen berich¬
ten wird , sollen drei neue Sachbearbeiter für
Außen - Innen - und Wirtschaftspolitik tätig
sein . Auf diese Weise hofft das Bundeskanz¬
leramt bei Wegfall der ministeriellen Presse¬
stellen , eine einheitliche Pressepolitik des
Bundeskabinetts zu erreichen, so daß in Zu¬
kunft nur noch die amtlichen Verlautbarun¬
gen der Presse als Arbeitsunterlage dienen
werden .

Die Abgeordneten des Bundestages beab¬
sichtigen jedoch, sich für das Weiterbestehen
der einzelnen Pressestellen einzusetzen , um
damit die Bildung eines neuen „Propaganda¬
ministeriums “ zu verhindern .

«

Francois-Poncet:
„Saargruben kein Bundeseigentum“
Bonn (UP ) . Das Amt des französischen

Hohen Kommissars wendet sich in einer
Presseveröffentlichung gegen die deutsche
Auffassung , daß die Saargruben deutsches
Bundeseigentum seien . Das nach der Kapitu¬
lation „herrenlos “ gewordene Reichseigentum
sei von den Alliierten an diejenigen Länder
übertragen worden , auf deren Gebiet sich
dieses ehemalige Reichseigentum befunden
habe . Die Saargruben seien gemäß internatio¬
nalem Recht Eigentum des Saargebietes . Auch
ein Mitbestimmungsrecht könne die Bundes¬
regierung nicht geltend machen.

Nach Ansicht des Amtes des Hohen Kom¬
missars haben einige deutsche Kreise das Feh¬
len eines ausdrücklichen Hinweises auf die
Friedensverträge in einigen der zwischen
Frankreich und der Saar abgeschlossenen Ver¬
einbarungen dahin ausgelegt , daß diese Ver¬
einbarungen ungerechtfertigterweise den Be¬
stimmungen des zukünftigen Friedensvertra¬
ges vorgreifen . In amtlichen französischen
Kreisen wurde hierzu am Donnerstag abend
erklärt , daß eine derartige Auslegung in kei¬
ner Weise begründet sei . Alle Vereinbarun¬
gen , die zwischen Frankreich und der Saar ab¬
geschlossen wurden , unterlägen der Bestäti¬
gung im Rahmen der endgültigen Friedens¬
regelung .

„Scheinheilige Agitationsrede“
Pieck zum Vorschlag McCloys

Berlin (UP) . Als „scheinheilige Agitations¬
reden “ bezeichnete Ostzonenpräsident Wil¬
helm Pieck während einer Feierstunde in
der Ostberliner Staatsoper den Vorschlag des
amerikanischen Hohen Kommissars McCloy
zur Abhaltung freier Wahlen in ganz Deutsch¬
land . Pieck hielt seine Rede anläßlich des 60 .
Geburtstages des sowjetischen Außenministers
Molotow , den er in etwa 10 000 Worten als
„großen Politiker des Lenin-Stalinschen Ty¬
pus“ und Vorbild für „manchen Funktionär
der Deutschen Demokratischen Republik“
feierte .

•

Leon Degrelle in Spanien
Schweiz beschlagnahmt seine Memoiren

Lausanne (UP ) . Der bekannte belgische
Rexisten -Führer Leon Degrelle , der wäh¬
rend des Krieges der Waffen-SS angehörte , ist
jetzt „ irgendwo in Spanien “ . Ein Schweizer
Verleger hat Degrelles Memoiren vor sechs
Wochen in Lausanne herausgegeben . Die
schweizerischen Behörden haben das Buch
aber jetzt beschlagnahmt . Degrelle hat seinem
Verleger einen handschriftlichen Brief zuge-
randt , in welchem er gegen die Haltung der
5 chweizerischen Behörden protestiert . Der
Brief enthält aber keine Adresse des Rexisten -
Führers , der von den Justizbehörden seines
Heimatlandes gesucht wird . Die Korrespon¬
denz zwischen Degrelle und seinem Verleger
geht nicht über die Post , sondern wird jeweils
von persönlichen Freunden Degrelles besorgt

Abstimmung im Saargebiet
von der Bundesregierung gefordert

Deutsche Denkschrift der Öffentlichkeit über¬
geben — Mehrstündige Beratungen der außen¬

politischen Ausschüsse
Bonn (UP). Das Saarproblem war am Don¬

nerstag Gegenstand von mehrstündigen Bera¬
tungen der außenpolitischen Ausschüsse des
Bundestages und des Bundesrates , die in drei
aufeinander folgenden Sitzungen eingehend
die durch die Pariser Konvention geschaffene
Lage im Saarland diskutierten . Mittelpunkt
der Diskussion war die Denkschrift der Bun¬
desregierung zum Saarproblem , die am Abend
des gleichen Tages der Öffentlichkeit über¬
geben wurde und die u . a. eine Volksabstim -
mune im Saarland vorsieht .

Die Denkschrift , in der die Bundesregierung
der Welt eine Reihe von Vorschlägen über die
Lösung des Saarproblems unterbreitet , sieht ,
wie bereits erwähnt , eine Volksabstimmung
im Saarland vor . Das Kernstück einer Rege¬
lung des Saarproblems — so heißt es in dem
Weißbuch, dem der Wortlaut der französisch¬
saarländischen Konventionen vom 3 . März
1950 beigefügt ist — sieht die Bundesregie¬
rung in der Errichtung einer „internatio¬
nalen Saarbehörde “, die den Grundge¬
danken der internationalen Ruhrbehörde in
oositivem Sinne weiter entwickelt .

Die Bundesregierung will mit ihren Vor¬
schlägen der wirtschaftlichen Verflechtung des
Saarlandes mit Löthringen und Süddeutsch¬
land durch ein besonderes Zollregime Rech¬
nung tragen , das sich ungefähr an das Über¬
gangsregime anlehnt , welches der Versailler
Vertrag für die Jahre 1920 bis 1925 im Saar¬
gebiet schuf.

Für die Durchführung eines solchen Re¬
gimes könne es notwendig werden , räumt
die Denkschrift ein , das Saargebiet als Teil
der französischen Besatzungszone mit einer
gewissen wirtschaflichen Autonomie auszu¬
statten . Diese müßte nach Maßgabe der völ¬
kerrechtlichen Zugehörigkeit des Saarlandes
zu Deutschland durch die gesetzgeberischen
Maßnahmen der Bundesrepublik erfolgen . „Es
wäre möglich , daß sich dabei ein Zustand er¬
geben würde , der in wirtschaftlicher Hinsicht
den Zielen , die Frankreich heute im Saarland
eigenmächtig verfolgt , entgegenkommt , dabei
aber die politische Abtrennung des Saargebie¬
tes von seinem Kemstaat überflüssig machen
würde. Die Bundesregierung mußt jedenfalls
grundsätzlich darauf bestehen , daß jedes im
Saargebiet einzurichtende Sonderregime und
vollends eine etwaige politische Abtrennung
des Gebietes vom übrigen Deutschland zum
Gegenstand einer echten Volksbefra¬
gung gemacht wird , die unter den gleichen
Bedingungen durchdeführt wird , wie die
Volksabstimmung im Jahre 1935.

Laboursieg
Konservativer Antrag mit 310 gegen 296 Stim¬
men abgelehnt — Entscheidende Stunden in

London
London (UP ) Das britische Unterhaus

lehnte in den späten Abendstunden des Don¬
nerstag den konservativen Zusatzantrag zu
der Thronrede mit 310 gegen 296 Stimmen ab .

Die Regierung hatte formell zu erkennen
gegeben , daß sie diesen Antrag der Opposi¬
tion , in dem gefordert wurde , das Unterhaus
solle in seiner Antwortadresse auf die Thron¬
rede sein Bedauern darüber aussprechen , daß
der König die Verstaatlichung der Stahlindu¬
strie mit keinem Wort erwähnt habe, als
Vertrauensfrage betrachten werde .

In einem zweiten Zusatzantrag verlangten
die Konservativen , das Unterhaus solle auch
wegen der Nicht-Erwähnung des Wohnraum-
mangels sein Bedauern aussprechen .

Kurz vor der Abstimmung hatte Minister¬
präsident A 111 e e das Drängen der Konser¬
vativen nach einem Kräftemessen im Unter¬
haus durch das Stellen eines derartigen An¬
trags als „völlig unverantwortlich “ bezeichnet .

Die Bemerkung Attlees wurde von den
„Bänken gegenüber “ (von der Opposition) mit
unwilligen Zwischenrufen aufgenommen .

Unmittelbar nach der Eröffnung der Unter¬
haussitzung gab der stellvertretende Minister¬
präsident Morrison bekannt , daß die La -
bour-Regierung sehr wahrscheinlich zurück¬
treten werde , wenn das Unterhaus den von
den Konservativen tonlos eingebrachten An¬
trag annehme.

In der anschließenden Debatte wies der
konservative Abgeordnete Lyttelton dar¬
auf hin, daß die Konservative Partei von der
Regierung lediglich die Zusage wünsche , daß
die Stahlverstaatlichung bis nach der nächsten
Parlamentswahl zurückgestellt werde — um
eine Zurücknahme der gesamten Maßnahme
sei es ihr zum gegenwärtigen Zeitpunkt nicht
zu tun.

Als nächster sprach Versorgungsminister
S t r a u s s . Er erklärte , die Regierung beab¬
sichtige nicht eine Maßnahme fallen zu lassen ,
die sie für die Aufrechterhaltung der Vollbe¬
schäftigungen und für die Wohlfahrt des Lan¬
des als notwendig ansehe . Die Arbeiterpartei
habe die Wahlen gewonnen und sei nicht be¬
reit, ihre Grundsätze aufzugeben oder zum
Verräter an den Wählern zu werden , die ihr
Vertrauen geschenkt hätten .

Die Debatte um den konservativen Antrag
wurde mit den Reden Attlees und des ehe-

Die Bundesregierung betont , daß die For¬
derung McCloys nach freien Wahlen für
Gesamtdeutschlands das Saargebiet nicht aus¬
schließen dürfe . Die Saarfrage sei ein Problem
der Bewohner des Saargebietes und Europas.
„Ihre Lösung muß durch freie Willensäuße¬
rung der Saarbewohner in europäischem
Geiste erfolgen “ .

Kein alliiertes Abkommen
Zwischen Frankreich und den Regierungen

Großbritanniens und der Vereinigten Staaten
ist es nie zu einem verpflichtenden Abkom¬
men über die anglo-amerikanische Zusage hin¬
sichtlich der Saar gekommen , heißt es im Weiß¬
buch weiter . „Es ist auch nie etwas bekannt ge¬
worden, daß diese Zusage, die auf der Mos¬
kauer Konferenz gemacht wurde , in die Form
eines verpflichtenden Abkommens gebracht
worden wäre“. Wenn ein solches Abkommen
bestehe , hätte die Bundesregierung Anspruch
darauf, unterrichtet zu werden .

Das Weißbuch wirft ferner die Frage auf,
warum die französische Regierung , die seiner¬
zeit sogar Hitler das Saargebiet zurückgab, es
heute der Bundesrepublik vorenthalten wolle .

Der künftige Friedensvertrag mit Deutsch¬
land , so heißt es in der Denkschrift , ist nur in
zwei der insgesamt fünf Konventionen er¬
wähnt , die zwischen Frankreich und der Saar-
Regierung abgeschlossen wurden . Das allge¬
meine Abkommen , indem die politische Unab¬
hängigkeit der Saar garantiert werde , erwähne
eine mögliche Revision durch den Friedensver¬
trag mit keiner Zeile . „Daraus erhellt die Ab¬
sicht der Vertragschließenden , endgültige Re¬
gelungen zu schaffen. Es ist ganz klar , daß die
Vertragschließenden das politische Statut an
der Saar als endgültig und unabhängig vom
Friedensvertrag mit Deutschland ansehen
wollen .“

Die Denkschrift wiederholt die Äußerungen
des Kanzlers , daß die Saargruben Eigentum
der Bundesrepublik seien und daher auch nicht
ohne Zustimmung der Bundesregierung ver¬
pachtet werden könnten . Sie bemerkt ferner,,
daß die Entscheidung in der saarländischen
Landtagswahl und bei der Verabschiedung der
Verfassung nicht als demokratisch frei und
unbeeinflußt angesehen werden könne . Die
Führer der politischen Parteien im Saargebiet
hätten bei der Verabschiedung der Verfassung
stark unter französischem Drude gestanden .
Die Hälfte der Mitglieder der Verfassungs¬
kommission gehörten dem sogenannten MRS,
der Bewegung zur Loslösung des Saargebietes
von Deutschland , an. Das Recht der freien
Meinungsäußerung und die Versammlungs¬
und Vereinsfreiheit seien im Saarland stark
beschränkt.

im Unterhaus
maligen Außenministers Eden als sprecner
der Konservativen abgeschlossen .

Eden brachte in seiner Rede wieder das
Argument der Konservativen vor , aus dem
Wahlergebnis lasse sich ersehen , daß sich die
Bevölkerung gegen die Verstaatlichung der
Stahlindustrie ausgesprochen habe . Dieser Be¬
hauptung wurde von Attlee heftig widerspro¬
chen.

„Die Wahl war keine Volksabstimmung “,
sagte der Premierminister . „Die allgemeinen
Wahlen dienten dazu, zu entscheiden , welche
Partei das Land regieren sollte , und nach dem
Programm welcher Partei dies zu geschehen
habe .“

Churchill hatte sich in der Debatte er¬
boten , den Antrag über die Nichterwähnung
der Stahlverstaatlichung zurückzuziehen , wenn
die Regierung versprechen sollte , die Verstaat¬
lichung der Stahlindustrie bis neun Monate
nach den nächsten allgemeinen Wahlen zu¬
rückzustellen . Der Vorschlag des ehemaligen
Premiers wurde von der Regierung glatt ab¬
gelehnt .

Die Debatte und die Abstimmung um den
zweiten Antrag der Konservativen werden am
Montag stattfinden .

Das Unterhaus bot bei der Abstimmung ein
ungewohntes Bild . Einige Mitglieder trugen
noch den Cut, den sie am Vormittag angezogen
hatten , um zusammen mit den Lords die Rede
des französischen Staatspräsidenten Vincent
Auriol zu hören, während andere kurz vor der
Abstimmung im Frack oder Smoking erschie¬
nen , bereit , aus dem Parlament sofort zum
Convent-Garden zu eilen , wo gleichzeitig zu
Ehren Auriols eine Galavorstellung stattfand .
Winston Churchill gab seine Stimme im Smo¬
king ab , geschmückt mit seinen Orden und der
Schärpe der Ehrenlegion .

Auriol im Oberhaus
Im britischen Oberhaus hatten sich am Don¬

nerstag die Mitglieder der beiden Häuser des
Parlamentes versammelt , um einen Appell
des französischen Staatspräsidenten Vincent
Auriol zur europäischen Zusammenarbeit
zu hören.. Auriol betonte , daß Eurona der
Einigung bedürfe , die sich sowohl auf das mi¬
litärische als auch auf das politische und wirt¬
schaftliche Gebiet erstrecken müsse . Anschlie¬
ßend begab sich der französische Staatspräsi¬
dent ins königliche Marinekollege zu Green¬
wich, wo ihm zu Ehren vom britischen Außen¬
minister Emest Bevin ein Bankett veranstal¬
tet wurde.

Zwischen den Mühlsteinen
In jedem Land — dem reichsten wie dem

ärmsten — ist die Frage „Preis und Lohn“ zu
einem der bedeutendsten Nachkriegsprobleme
geworden . Frankreich kann für sich den
zweifelhaften Ruhm in Anspruch nehmen , daß
dort der Wettlauf zwischen Lohn und Preis
immer wieder die Struktur des Staates und
der Wirtschaft erschüttert . Jede neue franzö¬
sische Regierung sieht sich nach kurzer Zeit
vor dieses Dilemma gestellt und muß versu¬
chen, sich und dem Land mit Kompromissen
weiterzuhelfen . •

Bekanntlich hat die Forderung der Gewerk¬
schaften nach einer Extra -Zulage von 3000
Francs für sämtliche Arbeiter kürzlich zum
Austritt der Sozialisten aus der Regierung ge¬
führt . Die Unternehmerverbände haben sofort
protestiert und darauf hingewiesen , daß nur
ein geringer Prozentsatz der französischen Be¬
triebe in der Lage sei , generell eine solche

. Zulage zu tragen . Außerdem haben sie unter
sich abgesprochen , daß bei Gewährung von
Lohnerhöhungen — falls solche unvermeidlich
sein würden , nicht über acht Prozent hinaus¬
gegangen werden solle . Das ist nicht sehr viel ,
wenn man sich vor Augen hält , daß das Real¬
einkommen des französischen Arbeiters 40 bis
53 Prozent unter dem der Vorkriegszeit liegt .
Zudem bedeutet die Absprache der Unterneh¬
mer ebenfalls einen Rückfall in die Zeit der
genorfnten Löhne.

Was nun .das Einkommen des französischen
Arbeiters betrifft , so mögen ein paar Zahlen
den gegenwärtigen Index illustrieren . Ein
qualifizierter Automechaniker kommt auf
14 000 Francs monatlich , ein Bankangestellter
verdient 15 000 Francs und eine Schneiderin
in einem guten Modesalon ungefähr 11000
Francs . Dabei kosten aber ein billiger Kon¬
fektionsanzug 15 000 Francs , ein Paar Schuhe
4500 , und ein Hemd mittlerer Qualität stellt
sich auf 1900 Francs . Auf den westdeutschen
Index umgerechnet würde das bedeuten , daß
für einen Konfektionsanzug 250 bis 300 DM,
für ein Paar Schuhe 60 bis 80 DM und für ein
Hemd mittlerer Qualität 30 bis 40 DM bezahlt
werden müßten .

Es ist unter diesen Umständen verständlich ,
daß der französische Arbeiter immer wieder
nachdrücklich auf Lohnerhöhung drängt . Die
Frage ist jedoch : Wer soll diese Lohnerhö¬
hung tragen ? Die Arbeiterschaft sagt : Die Un¬
ternehmer ! Sie führt als Begründung an, daß
die französische Produktion bei ungefähr
gleichgebliebener Beschäftigtenziffer weit über
Vorkriegsstand gekommen sei , also hohe Ge¬
winne abwerfe , die von den Unternehmern
geschluckt würden . Die Unternehmer hinge¬
gen behaupten , sie müßten so hohe Sozial¬
lasten tragen , daß die von ihnen bezahlten
Löhne (einschließlich der Soziallasten ) um
mindestens 25 Prozent höher seien als die, die
der Arbeiter ausbezahlt erhalte . Sie könnten
also die Löhne nicht erhöhen , ohne auch die
Preise für ihre Erzeugnisse weiter heraufzu¬
setzen . Damit aber drohen die Unternehmer
erneut mit der Lohn-Preis -Spirale , die be¬
kanntlich ins Uferlose führt , wenn sie einmal
in Bewegung gesetzt ist .

Was soll die Regierung unter diesen Ge¬
gebenheiten tun? Ein Abbau der Soziallasten
ist undiskutierbar , da gerade die Sozialver¬
sicherung bei den Gewerkschaften als eine Er¬
rungenschaft gilt , die unter allen Umständen
beibehalten werden muß . Die Gewerkschaften
sind zudem der Auffassung , daß die Unterneh¬
mer bei einem Versuch, eine Lohnerhöhung
durch Preissteigerungen aufzufangen , Schiff¬
bruch erleiden würden , da der französische
Markt mit Waren aller Art stark übersetzt sei .

Was nun den Staat selbst anbetrifft , so ist
er durch die Tatsache , daß es nationalisierte
Betriebe gibt , in ein peinliches Dilemma ge¬
raten . Selbstverständlich fordern auch die Ar¬
beiter dieser Werke Lohnerhöhungen . Werden
sie durchgeführt , muß der Staat höhere Sub¬
ventionen bezahlen , da nur einige der ver¬
staatlichten Betriebe mit Gewinn arbeiten .
Höhere Subventionen aber bedeuten Herauf¬
setzung des Budgets . Die Finanzlage des fran¬
zösischen Staates ist jedoch so angespannt ,
daß sie weitere Belastungen einfach nicht er¬
trägt.

Vertieft werden diese Spannungen noch
durch die Agitation der Kommunist« ! , die
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Weitschau-Inseln erobertunermüdlich zu neuen Streiks aufrufen . Da
die Arbeiterschaft mit ihrer wirtschaftlichen
Lage unzufrieden ist , muß ständig mit der
Möglichkeit gerechnet werden , daß die Kom¬
munisten diese Unzufriedenheit für ihre po¬
litischen Zwecke ausnützen können.

Es wird der Regierung unter diesen Gege¬
benheiten auf die Dauer nichts anderes übrig
bleiben, als wieder einmal den Weg der Kom¬
promisse zu beschreiten. Es ist auch nicht von
der Hand zu weisen, daß sie das Saarabkom¬
men, das Frankreich ungeheure Vorteile
bringt , nur deshalb so schnell unter Dach ge¬
bracht hat , weil sie einen außenpolitisch« !
Erfolg braucht , soll sie nicht zwischen den
Mühlsteinen der sozialen Spannungen und
der kommunistischen Agitation zerrieben
werden . Th.B.

Vor der Freigabe
weiterer ERP-Gegenwertgelder

Frankfurt (UP) . Die Freigabe der rest¬
lichen ERP-Gegenwertgelder in Höhe von
rund 290 Millionen DM für Zwecke des deut¬
schen Wiederaufbaues, insbesondere für In¬
dustrie und Landwirtschaft , kündigte am Don¬
nerstagabend der Chef der ECA-Sondermis-
sion für Westdeutschland und Wirtschaftsbe¬
rater des amerikanischen Hohen Kommissars,
Hanes, bei seiner Rückkehr von Washington
auf dem Rhein-Main-Flughafen an.

Nach Auffassung von Hanes besteht gute
Aussicht, daß der amerikanische Kongreß die
von ERP-Administrator Hoffman geforderten
2,9 Milliarden Dollar Marshallplanhilfe für
Westeuropa billigen und auch Deutschland sei¬
nen Anteil von 553 Millionen Dollar für das
Finanzjahr 1950/51 erhalten wird. Der Kon¬
greß stehe Deutschlands Problemen durchaus
günstig gegenfiber.

Sprengung — alle 12 Minuten
Die Lage in Watenstedt-Salzgitter

Watenstedt - Salzgitter (ZSH ) . Die
Sprengungen in der Kokerei der ehemaligen
Reichswerke wurden am Donnerstag fortge¬
setzt. Von 10.30 Uhr bis 13 Uhr erfolgte alle
zwölf Minuten eine Explosion. Die britischen
Behörden haben starke Infanterieeinheiten
und 20 Panzerspähwagen eingesetzt, um die
Sprengungen in Ruhe durchführen zu kön¬
nen. Mit Ausnahme von einer Firma haben
die Demontageuntemehmen die Arbeiten nicht
wieder aufgenommen.

Am Freitag wird eine Kommission aus Ver¬
tretern des niedersächsischen Wirtschafts¬
ministeriums mit der britischen Demontage¬
behörde das Werk besichtigen. Die Kommis¬
sion wird an Ort und Stelle prüfen , ob in Wa¬
tenstedt -Salzgitter eine Friedensindustrie auf¬
gebaut werden kann.

Der Bundespräsident in Bremen
Empfang im Rathans des Stadtstaats

Bremen CUP) . Bundespräsident Heuss traf
am Donnerstag nachmittag von Hamburg kom¬
mend, zu seinem ersten Staatsbesuch in Bre¬
men ein. Er wurde auf dem Hauptbahnhof
durch Senatspräsident Kaisen und den Bür¬
gerschaftspräsident Hagedorn herzlich emp¬
fangen. Der Bahnhofsplatz, die Straßen zum
Rathaus und der Marktplatz waren von vielen
Tausenden von Bremern umsäumt . Im Kamin¬
saal des Rathauses fand anschließend ein
Empfang durch den Senat des Bremer Stadt¬
staates statt . Heuss wird bis Sonnabend in
Bremen bleiben.

Ungarn fordert
Abberufung britischer Diplomaten

Budapest (UP) . Ungarn richtete am
Donnerstag abend an die britische Regierung
die Aufforderung, ihren stellvertretenden Mi¬
litärattache und ihren Handelsattache von der
Budapester Gesandtschaft abzuberufen. Gleich¬
zeitig forderte die ungarische Regierung
die Einstellung der Tätigkeit des britischen
Informationszentrums . Allen britischen Ange¬
stellten des britischen Informationszentrums
wurde die Aufenthaltsgenehmigung entzogen.

Gubitschew wird abgeschoben
Urteil im New Yorker Spionage-Prozeß

New York (UP) . Bundesrichter Sylvester
Ryan verurteilte am Donnerstag Valentin
Gubitschew und Judith Cop 1 on zu je
15 Jahren Gefängnis. Sie waren der Spionage¬
tätigkeit für schuldig befunden worden. Auf
Ersuchen des amerikanischen Justizministe¬
riums und des Außenministeriums wird Gu-
bitschews Strafe ausgesetzt und seine Depor¬
tation angeordnet werden , um etwaige Gegen¬
maßnahmen gegen amerikanische Staatsange¬
hörige in der Sowjetunion oder anderen ost¬
europäischen Staaten zu verhindern . Gubit¬
schew ist sowjetischer Staatsangehöriger und
war bei den Vereinten Nationen angestellt.
Judith Coplon wurde bereits früher wegen
Verschwörung gegen die Vereinigten Staaten
zu 5 Jahren Gefängnis verurteilt und nun¬
mehr zu weiteren 15 Jahren , sie kann die bei¬
den Strafen jedoch gleichzeitig abbüßen.

Lewis erzielt Übereinkommen
John L . Lewis, der Vorsitzende der Ver¬

einigten Grubenarbeitergewerkschaft gab be¬
kannt , daß er mit den Unternehmern der
Steinkohlengruben ein vollständiges Überein¬
kommen über neue Kontrakte erzielt habe
und den Grubenarbeitern die Anordnung ge¬
ben werde, sofort wieder die volle Arbeit auf-
z-mehmen. Seit dem 5 . Dezember des vergan¬
genen Jahres hatten die Arbeiter nur drei
Tage in der Woche gearbeitet.

Australien schlägt
Verteidigungspakt im Pazifik vor

Canberra (UP). In der ersten außenpoli¬
tischen Erklärung vor dem australischen Par¬
lament unterbreitete Außenminister Spender
den Vorschlag auf Schaffung eines „positiven
anti - kommunistischen Verteidigungspaktes“
für Asien und den Pazifikraum.

Er forderte die Teilnahme der USA an
einem derartigen Übereinkommen, machte die
Sowjetunion für den „kalten Krieg“ verant¬
wortlich und forderte den schnellstmöglichen
Abschluß eines Friedensvertrages mit Japan.

Neuer Landungsversuchauf Hainan gescheitert
Hongkong (UP) . Die chinesische Na¬

tionalregierung teilte mit, daß die Kommu¬
nisten die strategisch wichtigen Weitschauin¬
seln im Golf von Tonking nach heftigen
Kämpfen erorbert hätten .

Die nationalchinesische Nachrichtenagentur
berichtet, daß ein weiterer kommunistischer
Landungsversuch auf der Insel Hainan zu¬
rückgewiesen worden sei . Alle angreifenden
Landungsschiffe seien versenkt und zweihun¬
dert kommunistische Soldaten, die gelandet
waren, getötet worden. Der Angriff sei in Zu¬
sammenarbeit von nationalchinesischen See -
und Luftstreitkräften zerschlagen worden.

Nationalchinesische Flugzeuge griffen zwei
Flugplätze in der Nähe von Kanton an , denen
sie erhebliche Schäden zufügten.

Die strategisch bedeutsame Insel Hainan
wird seit mehr als drei Monaten laufend von
kommunistischen Truppen angegriffen. Sie
liegt nur knapp dreißig Kilometer vor der
chinesischen Halbinsel Luitschau, auf der sechs
kommunistische Armeen zusammengezogenworden waren, um Hainan zu erobern . Meh¬
rere Landungsversuche sind in den vergan¬
genen Wochen unternommen worden. Sie wur¬
den jedoch alle von nationalchinesischen
Truppen , die- dabei von Kampfflugzeugen und
leichten Kriegsschiffen unterstützt wurden :
zurückgewiesen.

Tägliche Aufklärungsflüge nationalchinesi¬
scher Flieger machten es den Kommunisten
unmöglich , die für eine großangelegte Inva¬
sion benötigte Anzahl an Schiffen zusammen¬
zuziehen. Daher wurden die kommunistischen
Truppen auf Luitschau in kleinere Verbände
aufgeteilt, die versuchen, im Schutze der Nacht
die schmale Wasserstraße nach Hainan zu
überbrücken und auf der Insel Fuß zu fassen
Sobald es dem einen oder anderen kleinen
Verband gelungen ist, auf die Insel zu gelan¬
gen, versucht er , mit den in die Berge ge¬
flüchteten schätzungsweise 20 000 kommuni¬
stischen Guerillakämpfem Fühlung aufzu¬
nehmen.

Nationalchinesische Militärs hoffen zuver¬
sichtlich , daß es ihnen gelingen wird , die Inse)
zu halten . Hainan, wo subtropisches Klima
herrscht , besitzt einige der wertvollsten Eisen¬
erzvorkommen der Welt. In einigen Fällen
besteht dieses Eisenerz zu sechzig Prozent aus
reinem Eisen. Es ist praktisch in unbegrenz¬
ten Mengen vorhanden . Japan eroberte Hai¬
nan im März 1939 ohne daß dabei ein Schuß
gefallen war.

General Tuh Juh , der militärische Oberbe¬
fehlshaber Hainans, ist gemeinsam mit dem
Zivilgouverneur der Insel der Ansicht, daß
Nationalchina die kritischste Zeit bereits über¬
wunden habe. Es sei möglich , von Hainan aus
den Gegenangriff auf das chinesische Festland
vorzutragen, wobei die Kommunisten zuerst
wieder von der Halbinsel Luitschau vertrieben
werden müßten. R. C. M.

Polizei besetzt Kraftwerke
Keine besonderen Auswirkungen des Streiks
der französischen Gas- u. Elektrizitätsarbeiter

Paris (UP ) . Die Kraftwerke in Paris und
in ganz Frankreich wurden angesichts des
Streiks in den frühen Morgenstunden 3es
Donnerstags von Polizeikräften und Sicher¬
heitsgarde besetzt. Die Übernahme verlief
ohne jeden Zwischenfall. In den meisten Fäl¬
len wurden nur einige Polizisten in den Wer¬
ken postiert.

Bisher haben sich noch keine besonderen
Auswirkungen des Streiks der Gas - und Elek¬
trizitätsarbeiter gezeigt . Es steht auch nicht

Erörterung der Arbeitslosigkeit in Nordbaden
vertagt — KPD bringt eigenen Antrag zu Fall

D. P. Stuttgart . Breiten Raum nahmen
in der Landtagssitzung vom Donnerstag die
Erörterungen über den sogenannten „Notetat“
für das Rechnungsjahr 1950 ein, der von der
Regierung mit der Begründung vorgelegt
wurde, daß die Ungewißheit über die Bean¬
spruchung der Länderetats durch die Bundes¬
regierung die endgültige Aufstellung eines
Staatshaushaltsplanes für das Rechnungsjahr
1950 unmöglich mache ; daher sei als Über¬
gang ein Notgesetz erforderlich. Der vorge¬sehene Notetat soll sich um 20 Prozent unter
dem Etat für 1949 halten.

Der CDU-Abgeordnete K u h n - Mannheim
forderte stärkere Berücksichtigung der Auf¬
gaben der öffentlichen Wohlfahrt und Über¬
weisung des Notetatsgesetzentwurfs an den
Finanzausschuß des Landtags. Der SPD-Ab¬
geordnete Möller - Karlsruhe bemängelte
die verspätete Vorlage dieses Notetats . Er
rügte, daß der Finanzminister nicht in engerem
Einvernehmen mit dem Landtag gearbeitet
habe , und forderte als besonders vordringlich,verstärkten Wohnungsbau.

Der DVP-Abgeordnete Dr. Haußmann
legte in längeren Ausführungen, bei sich mehr
und mehr leerendem Hause die Auswirkun¬
gen der Bundesgesetzgebung auf die Finanz¬
gebarung der Länder dar und forcierte spar¬
samere Finanzwirtschaft vor allem der Län¬
der , die Mittel aus dem Ausgleichsfondsemp¬
fingen . Er teilte mit, daß der Abmangel beim
Bundesetat bereits auf über drei Milliarden
DM geschätzt werden müsse. Er befürwortete
den Notetat und stellte eine Skala der vor¬
dringlichsten Finanzierungsaufgaben auf , bei
denen Beseitigung der Arbeitslosigkeit, Woh¬
nungsbau und Verwaltungsreform an der
Spitze standen.

Auch der Abgeordnete Leibbrand (KPD)
bemängelte, daß die Regierung die Etatbera¬
tungen des Landtags anscheinend als eine Ba¬
gatelle behandele.

Der Vertreter des Finanzministeriums ant¬
wortete auf verschiedene Fragen , daß es nicht
angängig sei , den Etat in Einzelpositionen zu
behandeln, da man bei allen Etatgruppen die
Übersicht haben müsse, welche Mittel i n s -

. test , ob alle Arbeiter der Streikparole gefolgt
sind. Die Regierung hat bekanntlich die Ar¬
beiter dieser verstaatlichten Industrie zwangs¬
verpflichtet.

Am Nachmittag gab die Regierung bekannt ,daß die Elektrizitätsversorgung im Lande zu
98 Prozent gesichert sei. Nur in Lille und
Rouen im Norden Frankreichs, wurde die
Stromversorgung in den Morgenstunden un¬
terbrochen, da die Dienstverpflichtungen für
die Arbeiter zu spät herausgeschickt worden
waren und nicht genügend technisches Perso¬
nal der Streitkräfte zur Aufrechterhaltung der
Versorgung vorhanden war- In den Gaswer¬
ken haben sich größere Schwierigkeiten er¬
geben . Die Fabriken in Armentieres, Roubaix
und Tourcoing bei Lille mußten wegen Strom¬
ausfall stillgelegt werden.

Die Verkehrsbehinderungen bei der Pariser
Untergrundbahn sind fast ganz behoben. Die
meisten Arbeiter sind an ihre Arbeitsstätten
zurückgekehrt. Allerdings sind die Verhand¬
lungen zwischen den drei nichtkommunisti¬
schen Gewerkschaften und der Regierung zur
Zeit festgefahren und es steht noch nicht fest,
ob die Arbeiter erneut die Arbeit niederlegen
wollen, da ihnen das Angebot einer fünfpro¬
zentigen Lohnerhöhung nicht genügt.

Nach einer letzten Meldung hat sich der
Streik auch auf andere Berufszweige ausge¬
breitet . Fast die Hälfte aller Pariser Straßen¬
kehrer und Müllfahrer waren am Donners¬
tagmorgen nicht an ihren Arbeitsplätzen er¬
schienen. Desgleichen trat zu dem gleichen
Zeitpunkt der größte Teil der Bank- und Ver¬
sicherungsangestellten in den Ausstand, so
daß die meisten Bankhäuser und Versiche¬
rungsgesellschaften ihre Tore schließen
mußten.

Swiridow fuhr nach Moskau
London will Österreichs Note erwägen

Wien (UP ) . Ein Mitglied des österr . Kabi¬
netts teilte mit , daß General Swiridow, der so¬
wjetische Hohe Kommissar in Österreich, nach
Moskau beordert worden sei . In österreichi¬
schen Regierungskreisenglaubt man, daß diese
Moskaureise mit der Note zusammenhängt, in
der die österreichische Regierung größere
Freiheiten forderte .

Die österreichischeNote wird, wie aus Lon¬
don verlautet , von dem Foreign Office in Er¬
wägung gezogen . Wörtlich führte ein Sprecher
des Foreign Office aus: „Die Regierung Seiner
Majestät hat das Problem einer Herabmilde¬
rung der Lasten bereits seit längerer Zeit er¬
wogen und betrachtet es nach wie vor als
eine außerordentlich wichtigeFrage.“ Bis jetzt
seien mit den Vereinigten Staaten in dieser
Angelegenheitnoch keine „spezifischen Konsul¬
tationen“ geführt worden, fügte der Sprecher
hinzu.

McCloy berichtet
vor Repräsentantenhaus und Senat

Washington (UP) . Der amerikanische
flöhe Kommissar John McCloy besprach in
Washington mit Außenminister Dean Ache -
son die politischen Auswirkungen der Saar¬
verträge . McCloy bereitet sich zur Zeit auf
seine Berichterstattung im amerikanischen
Kongreß vor. Er wird in den nächsten Tagen
vor dem Repräsentantenhaus und dem Senat
die Entwicklungin der deutschen Bundesrepu¬
blik schildern. Der amerikanische Hohe Kom¬
missar trifft in dieser Woche mit dem ameri¬
kanischen Verwalter für den europäischen
Wiederaufbau, Paul Hoffman, zusammen.

Dr . Sanders freigesprochen . Dr . Hermann Sanders ,der vor dem Gericht in Manchester (New Hamp¬shire ) unter der Anklage der „ Gnadentötung " einerkrebskranken Patientin stand , wurde am Donners¬
tag freigesprochen . (up )

gesamt zur Verfügung ständen ; dieser Be¬
trag aber hänge von der Beanspruchung durch
die Bundesregierung ab . Er teilte weiter mit,
daß mit einem Aufkommen an Mitteln, die
für den Wohnungsbau bereitgestellt werden
könnten , von etwa 100 Millionen DM im Etat¬
jahr 1950 zu rechnen sei.

Die erste Beratung des Notetats schloß mit
einer Überweisung an den Finanzausschuß.

Die Gesetzentwürfe über die Wiederher¬
stellung der GemeindeBiswangen, Kreis Heil¬
bronn, und der Gemeinden Reichenbach u . R.
und Winzingen , Kreis Göppingen, wurden dem
Verwaltungsausschuß überwiesen.

Ein parlamentarisches Zwischenspiel ergab
sich bei der Debatte über eine von den Kom¬
munisten vorgelegte und mit Zustimmung
aller Abgeordneten noch auf die Tagesord¬
nung gesetzte Entschließung, in der es heißen
sollte:

„ Der Landtag hat mit Entrüstung davon Kenntnis
genommen , daß der Abgeordnete des niedersächsi¬
schen Landtags , Robert Lehmann , im Landtagsge¬
bäude von britischer Militärpolizei verhaltet wurde .
Der Landtag schließt sich dem Protest des Präsi¬
denten und des Aeltestenrats des niedersächsischen
Landtags gegen diesen Bruch der Abgeordneten¬
immunität an .“

Diesen Vorstoß der Kommunisten beant¬
worteten Abgeordnetederdrei übrigenParteien
mit einer auf dasselbe abzdelenden , aber doch
anders formulierten Entschließung folgenden
Wortlauts:

„ Der Landtag wendet sich grundsätzlich gegen
die Einschränkung der Immunität deutscher Abge¬
ordneter durch einzelne Besatzungsmächte , wie sie
in letzter Zeit erfolgt ist . Er erwartet , daß die Im¬
munität der Abgeordneten , welche ein Grundrecht
jeder demokratischen Freiheit darstellt , auch von
den Besatzungsbehörden — sowohl in Westdeutsch¬
land wie in Ostdeutschland — respektiert wird .“

Als auch diese Entschließung außer der
Reihe noch auf die Tagesordnung gesetzt wer¬
den sollte, widersprach die KPD, was zur
Folge hatte , daß sich die übrigen Parteien ge-?
gen eine Behandlung der KPD-Entschließung
wandten und sie zunächst zur Beratung an
den Geschäftsordnungsausschuß überwiesen.

Die von der CDU und der SPD eingebrach-
ten beiden Anträge über Maßnahmen gegen
die Arbeitslosigkeit in Nordbaden konnten
nicht behandelt werden , da das Arbeitsmini-
terium sich zu einer Beantwortung vorerst
nicht in der Lage sah.

Efatsberafungen im Landtag

Der Haushaltplan des Bundesrates
Rund 2 Millionen DM

Bonn (UP) . 2 153 600 DM betragen die Aus¬
gaben des, Bundesrates Im Haushaltjahr 1950/
51 , wovon 1 983 000 DM auf laufende, der Rest
auf einmalige Ausgaben entfällt . Im Verhält¬
nis zu den durchschnittlichen Tagesausgaben
des laufenden Haushaltsjahres erhöhen sich
die des kommenden um 65 Prozent. Die Tage¬
gelder der Minister — nur solche gehören dem
Bundesrat an — sind nicht höher als die der
Bundestagsabgeordneten.

Die Dienstaufwandentschädigung des Bun¬
desratspräsidenten in Höhe von 20 000 DM im
Jahr darf nur gegen Ausgabennachweis ver¬
braucht werden.

Die Post- , Telegraphen- , Femschreib- und
Fernsprechgebühren liegen mit 51 500 DM sehr
niedrig , wenn man berücksichtigt, daß die
Büros des Bundesrates ständig mit allen Lan¬
deshauptstädten in telephonischer Verbindung
stehen müssen.

Die sonstigen Aufwände entsprechen dem
Aufgabenkreis dieser Körperschaft, die für
ihre Dienstgeschäfte einen Stab von insgesamt
93 Personen benötigt.

Ein Saar -Weißbuch
Veröffentlichung am Donnerstag

Bonn (UP) . Am Donnerstag wird die Bun¬
desregierung in Form eines Weißbuches dem
außenpolitischen Ausschuß eine ausführliche
Denkschrift zu den Saar-Konventionen über¬
geben und diese gleichzeitig der Öffentlichkeit
zugänglich machen. Darin wird der Stand¬
punkt der Regierung zu der schwierigen völ¬
kerrechtlichen und staatsrechtlichen Lage an
der Saar entwickelt. 14

Ausgehend vom Versailler Vertrag wird im
ersten Teil die historische Entwick¬
lung bis auf den heutigen Tag klargelegt.Der zweite Teil befaßt sich mit der wirt¬
schaftlichen Struktur des Saargebie¬tes , das auf Grund seiner geographischenLage
strukturelle Ausstrahlungen und Verbindun¬
gen sowohl nach Frankreich als auch nach
Deutschland hat .

In einem dritten Teil wird die jetzige
wirtschaftliche und politische
Lage der Saar behandelt.

Unterabschnitte beleuchten Regierung, Land¬
tag , Ausweisungen und Pressefreiheit des
Saargebiets , über die weitgehende Einblicke
gewonnen werden konnten . Zum Schluß weist
die Denkschrift auf die Möglichkeit einer po¬litischen Lösung durch die Bundesregierunghin.

Der Bundesregierung ist nach wie vor an
einer positiven Lösung der zur Zeit schweben¬
den Fragen gelegen, allerdings unter der Vor¬
aussetzung , daß die völkerrechtlichen Gege¬
benheiten eingehalten werden und daß mit
einer solchen Lösung die europäische
Einheit gefördert wird .

Das Weißbuch wird dem Bundestag in sei¬
ner Freitag -Sitzung die Möglichkeit geben , an
Hand einwandfreier Dokumente zu dem Ge¬
samtproblem Stellung zu nehmen.

*
Bundeskanzler Dr. Adenauer berichtete

gestern dem Bundespräsidenten über die po¬litischen Auswirkungen der Saarverträge .
Kommt Wirtschaftsabkommen mit

Frankreich vor Bundestag?
Bonn (UP) . Politische Kreise Bonns rech¬

nen damit , daß entgegen den Erwartungendas deutsch-französische Wirtschaftsabkom¬
men dem Plenum des Bundestages infolgeder eingetretenen politischen Entwicklung
doch noch zur Ratifizierung vorgelegt werden
wird.

Eine Interpellation der SPD wird als Ur¬
sache dieser angeblichen Meinungsänderungder Regierung angesehen.

Verzögerung der Steuerreform
Einspruch gegen die erhöhten Freibeträge
Bonn (UP) . Im Bundesfinanzministerium

rechnet man noch mit einer längeren Frist,
bevor das in der Vorwoche verabschiedete
Steuerreformgesetz Rechtskraft erlangt.

Vermutlich werden die Länderfinanzminister
den Beschluß des Bundestages ablehnen, er¬
höhte Freibeträge zum Ausgleich der
durch Kriegseinwirkung und Nachkriegsver¬
hältnisse entstandenen Verluste zu gewähren.
Ausgedehnte Verhandlungen zwischen den
zuständigen Ausschüssen von Bundestag und
Bundesrat und dem Finanzministerium wer¬
den in dieser Angelegenheit notwendig sein .
Ebenso waren Besprechungen des Bundes¬
finanzministeriums mit alliierten Sachbear¬
beitern nötig, um Bedenken der Hohen Kom¬
mission gegen das Gesetz zu zerstreuen.

Und wieder Formulare . . .
Von Seiten der Oberfinanzpräsidenten ist

an das Bundesfinanzministerium der Gedanke
herangetragen worden, bei den künftigen
Anträgen auf Steuerermäßigung zwei ver¬
schiedene Formulare zu verwenden. Eines für
diejenigen, die neben normalen Abzügen die
einfache Wiederbeschaffungshilfe zum Ersatz
von Kriegsverlusten durch Steuemachlaß be¬
anspruchen , und ein sehr umfangreiches für
diejenigen , die den erhöhten Freibetrag be¬
antragen werden.

Grenze für Heimkehrer noch gesperrt
Hannover (UP) . An der Zonengrenzebei

Fnedland werden die von der britischen Ho¬
hen Kommission angeordneten Sicherheits¬
maßnahmen aufrecht erhalten . Der Sperrgür¬tel, der einen illegalen Grenzübertritt ver¬
hindern soll , ist nach wie vor mit Zollgrenz¬
schutz und deutscher Polizei besetzt. Auch die
auf britischer Seite an der Zonengrenze er¬
richtete Funkstelle ist weiterhin in Betrieb.Inzwischen wurde in Friedland bereits die
Ankunft eines weiteren Transportes von
600—800 Ausgewiesenen angekündigt, der am
Montag an der Zonengrenze erwartet wird.

Banditen entkamen mit 64 000 DoUar . Fünf Ban¬
diten unter Führung eines der berüchtigtsten Gang¬
ster in New York , drangen in eine Filiale der Manu -
facturers -Trust -Co- Bank auf Long Island ein und
entkamen mit 63 933 Dollar . (UP >
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Explosion in Atombombenlager
16 Personen fanden den Tod

Albuquerque (UP ). Im amerikanischen
Stützpunkt Sandia, in dem Atombomben ge¬
lagert werden , ereignete sich eine Explosion ,
bei der nach bisherigen Meldungen 14 Per¬
sonen ums Leben kamen . Sandia ist die Gar¬
nison einer Einheit der amerikanischen Armee .
Wie ein Presseoffizier bekanntgab. ereignete
sich die Exzlosion, nachdem in der Arrest¬
anstalt der Garnison ein Brand ausgebrochen
war . Von den 16 Arrestanten wurden 14 ent¬
weder sofort getötet oder starben kurz nach
der Explosion. Die beiden Überlebenden Arre¬
stanten wurden in ein Krankenhaus eingelie¬
fert . An ihrer Wiedergenesungwird gezweifelt .

LKW rammt Personenzug
Verkehrsunfall fordert drei Tote

Aachen (UP) . Drei Tote, elf Schwerver¬
letzte und zehn Leichtverletzte forderte ein
Verkehrsunglück in der Nähe von Bergheim .
Ein mit Arbeitern vollbesetzter Lastkraftwa¬
gen stieß an einem unbeschrankten Bahnüber¬
gang mit einem Personenzug zusammen. Der
Wagen wurde hinten vom Zug erfaßt und in
den Chausseegraben geschleudert. Die Schuld¬
frage ist noch nicht geklärt . Die Verletzten
wurden in das Krankenhaus in Bergheim ge¬
bracht.

„Nylonpelze“ für Polizeitruppen
Von Tierpelz nicht zu unterscheiden

London (DND) . Der „Nylonpelz “ ist ge¬
genwärtig das Tagesgespräch im Londoner
Pelzhandel . Nachrichten aus Kanada über
einen aus Nylonfasem hergestellten Pelz¬
mantel , mit dem die im Hohen Norden ein¬
gesetzten Soldaten und Polizeitruppen

’ aus¬
gerüstet worden sind, haben größte Beachtung
gefunden , zumal es heißt , daß das künstliche
Fabrikat nur mikroskopisch, nicht aber mit
dem bloßen Auge von dem tierischen Pelz zu
unterscheiden ist.

Scotland Yard greift ein
Vereitelter Raubüberfall in London

London (UP ) . Als das Dienstmädchen
Maria Hansen auf ein Klingelzeichendie Haus¬
türe der Villa ihrer Herrschaft öffnete , sah
sie sich zwei Männern gegenüber, die ein Pa¬
ket abgeben wollten. Maria bat die beiden in
die Küche, um dort die Empfangsquittung zu
unterschreiben . Plötzlich legte ihr einer der
Männer von hinten die Hand über ihren Mund ,
während der andere ihr die Augen verband.
Ehe man sie jedoch an Armen und Beinen
fesseln konnte , rief sie voller Verzweiflung :
„Bitte tun Sie mir nicht weh.“ Weitere Rufe
wurden durch einen Klebstreifen verhindert,
den man ihr über den Mund heftete.

Eine Freundin Marias, die zufällig im Hause
anwesend war , hatte den Schrei vernommen
und wurde unbemerkt Zeuge des ganzen Vor¬
ganges. Ebenso unbemerkt schlich -sie sich da¬
rauf aus dem Hause und rief Scotland Yard
an . Als sich die Nachbarschaft vor dem Hause
versammelte , suchten die beiden Banditen das
Weite, konnten jedoch kurz danach von der
Polizei festgenommen werden

Amokläufer mordet vier Menschen
Als „geheilt“ aus Sanatorium entlassen

New York (UP) . Der Neger Will Mones,
der vier Tage zuvor aus einer Nervenheil¬
anstalt als geheilt entlassen worden war,
tötete in einer belebten Straße des Stadtteils
Brooklyn vier Passanten in einem Anfall von
Wahnsinn und verletzte drei weitere durch
Messerstiche. Der Leiter der Nervenheilanstalt
erklärte , Mones sei „vollkommen normal“ ge¬
wesen, als er entlassen wurde.

Mones hatte aus einer Gaststätte ein gro¬
ßes Brotmesser entwendet , mit dem er unter
wildem Schreien durch die Straßen lief und
nach allen Leuten stach , die sich ihm in den
Weg stellten . Nach einer viertelstündigen
Jagd gelang es schließlich zwei Polizeibeam¬
ten , den Amokläufer zu überwältigen.

London verdoppelt Düsenjägerstaffeln . Die briti¬
schen Düsenjägerstaffeln sollen in den nächsten Zu¬
kunft um das Doppelte verstärkt werden . Desglei¬
chen soll die Kampfkraft der Bombengeschwader
durch amerikanische Maschinen vom Typ B 29 er¬
höht werden . (UP )

50 US - Flugzeuge für Frankreich . Der französische
Flugzeugträger „Dixmude “ ist im amerikanischen
Marinestützpunkt Norfolk eingelaufen , um 50 Flug¬
zeuge für die französische Marine an Bord zu neh¬
men (UP )

Wirtschafts -Nachrichten
Die Mark wird hart

Spiegelbild der wirtschaftlichen Entwicklung
Die von Kennern der Verhältnisse voraus¬

gesagte günstige langfristige Entwicklung des
Kurses der D-Mark auf den freien Noten¬
märkten des Auslandes, in der Schweiz und
in New York, ist bekanntlich , wenn auch un¬
ter Schwankungen, tatsächlich eingetreten.
Ein Blich auf die wichtigsten Stationen dieses
Weges der Mark zur harten , das heißt inter¬
national knappen und begehrten Währung
zeigt , daß der freie Kurs der Mark ein ge¬
treues Spiegelbild der währungs- und wirt¬
schaftspolitischen Entwicklung Westdeutsch¬
lands bietet. Die Zunahme der Kaufkraft der
Mark im Inland und die Wiederkehr des Ver¬
trauens zur Währung, zur Wirtschaft und zum
Staate Westdeutschlands sind dabei als Haupt¬
ursachen für das Steigen des Kurses anzu¬
sehen.

' Eine Wirkung der Kurssteigerung ist
auch, daß der schwarze Export aus Deutsch¬
land verteuert und erschwert , der schwarze
Import besonders von in Deutschland hoch¬
besteuerten Genußmitteln dagegen verbilligt
und gefördert wird . Im einzelnen ergibt sich
folgendes Bild :

Der Kurs der Mark in der S c n w e l z be¬
gann nach der Währungsreform , nach einem
zunächst nicht ungünstigen Start , zu sinken.
Der niedrige Stand der D-Mark spiegelte da¬
mals die innerdeutschen Verhältnisse wider:
Viele künstlich niedrig gehaltene Inlands¬
preise glichen sich damals den höheren Aus¬
landspreisen an. Die Erwartung steigender
Preise ließ die Umlaufsgeschwindigkeit des
Geldes und damit die Preise steigen. Das all¬
gemeine Preisniveau ging in die Höhe — und
die Kaufkraft und der Kurs sanken. Gleich¬
zeitig mit der innerdeutschen Wende , die sich
bereits im November und Dezember 1948 an¬
kündigte, stieg auch der Kurs der D-Mark
wieder. Die Abwertungen und die daran ge¬
knüpften Befürchtungen wirkten sich noch
einmal vorübergehend etwas kurssenkend aus .
Die Hauptstationen dieses Weges der D-Mark
in der Schweiz sind:
Letzter RM -Kurs , 17 . 6. 48 1.50 Franken
Erste DM -Notierung , 1 . 7. 48 35 Franken
Höchststand 1948 , 6. 7. 48 55 Franken
Tiefstand 1948 . 20. 11. 48 18 Franken
Aufwärtsbewegung , 5t 1. 49 29 Franken
Erster Höchststand 1949 , 24./28 . 2. 49 60 Franken
Reaktion , 14. 3 . 49 45 Franken
Zweiter Höchststand 1949 , Ende Juni 1949 77 Franken
Nach der Pfundabwertung , 21 . 9. 49 57 Franken
Jahreswechsel 1949/50 , 30. it 49 74 Franken
Aufwärtsbewegung , Mitte/Ende Jan . 50 85 Franken
Gegenwartskurse über 80 Franken

(Vorstehende Mittelkurse beziehen sich auf Je
hundert Einheiten der Markwährung .)

Die Entwicklung der Mark in New York
zeigt das gleiche Bild :
Erste DM -Notierung 18. Januar 1949 7,5 Dollar

März 1949 12—13 Dollar
Aufwärtsbewegung Mitte 'Ende Juni 1949 19,50 Dollar

13. Dezember 1940 16 Dollar
Aufwärtsbewegung 31. Januar 1950 19,75 Dollar
Gegenwartskurse über 19 Dollar

Die freien Kurse der Mark sind ajso gegen¬
wärtig nicht mehr sehr weit von den amt¬
lichen Kursen entfernt , die bekanntlich 23,8
Dollar bzw . 104 Schweizerfranken für je 100
DM betragen.

Es ist anzunehmen , daß die gegenwärtigen
günstigen freien Kurse der Mark sjch halten.
Es ist auch durchaus möglich , daß der freie
Kurs der Mark noch mäßig weiter steigt.
Denn die Kaufkraft der Mark im Inland , die
ja den Außenkurs mitbestimmt , ist verhält¬
nismäßig groß und erlaubt noch eine beschei¬
dene Kurserhöhung . Nach den Feststellungen
des Bremer Ausschusses für Wirtschaftsfor¬
schung nach den Abwertungen besitzt die
D-Mark einen Kaufkraftkurs , eine Kaufkraft¬
parität von 30 Dollarcents gegenüber der
Schweiz , von 25,5 Dollarcents gegenüber den
Vereinigten Staaten und von 39 Dollarcents
gegenüber Belgien.

Das bedeutet , daß die gleiche Menge Wa¬
ren , die in Deutschland 100 DM kostet, die
damit also für 23,8 Dollar erhältlich ist , in
dem Hartwährungsland Schweiz 30 Dollar, in
den Vereinigten Staaten 25,5 Dollar und in
dem Hartwährungsland Belgien sogar 39 Dol¬
lar kostet. Deutschland ist also, über den
amtlichen Umrechnungskurs verglichen, bil¬
liger als die Schweiz und die Vereinigten
Staaten , bedeutend billiger als Belgien und
im übrigen auch billiger als Frankreich und
Italien . Die Ausfuhr aus Deutschland in diese
Länder hat also kursmäßig und preismäßig
noch Chancen.

Dagegen sind die Länder des Sterling¬
blocks , die nordischen Länder und die Nieder¬
lande, die stärker abgewertet haben als
Deutschland, billiger als Deutschland. Sie er¬
schweren also die deutsche Ausfuhr. Der ge¬
genwärtige durchschnittliche Kaufkraftkurs
der Mark gegenüber allen Ausländern dürfte
aber nach den letzten Entwicklungen und Fest¬
stellungen in der Nähe des amtlichen Um¬
rechnungskurses von 23,8 Dollarcents liegen.
Der freie Markkurs bewegt sich indes noch
unterhalb dieses 23,8-Kurses . Schon allein aus
diesem Grunde ist ein weiteres Steigen des
Kurses der D-Mark nicht ausgeschlossen .
Freilich wird sich eine solche weitere Kurs¬
erhöhung der D-Mark im Gegensatz zu den
bisherigen Kurssprüngen nach oben in mä¬
ßigen Grenzen halten müssen. F. R

Entwicklung des Bauspargeschäftes
Die öffentliche Bausparkasse Württemberg

kann auf eine erfolgreiche Tätigkeit zurück¬
blicken . Ihre Geschäftsentwicklung befindet
sich seit der Währungsreform in einem un¬
unterbrochenen Aufstieg. Die monatlichenAb¬
schlußzahlen liegen erheblich über den besten
Ergebnissen der Vorkriegszeit. Vom Juli 1948
bis Ende Dezember 1949 wurden 9900 Ver¬
träge mit 130 Millionen DM Vertragssumme
abgeschlossen . Ende Dezember 1949 verwaltete
die Öffentliche Bausparkasse Württemberg
33 350 Verträge mit 380 Millionen DM Ver¬
tragssumme. Sie verfügt über mehr als ein
Drittel der Verträge aller öffentlichen Bau¬
sparkassen im Bundesgebiet. Der Geldeingang
hat sich in ebenso erfreulichem Maße ent¬
wickelt. Er belief sich beispielsweise im Monat
Dezember 1945 auf 5,1 Millionen DM und ist
damit 6 mal so hoch wie im Dezember 1948.
An Darlehen und Zwischenkrediten wurden
bis heute 32 Millionen DM ausbezahlt oder
zugesagt. (ZSH)

„Zu wenig Liberalisierung“
Otto Lautenbach vom Vorstand des Frei¬

wirtschaftsbundes, der gegenwärtig durch
eine Unterschriftensammlung für ein Begeh¬
ren „Mark muß Mark bleiben“ von sich reden
macht, erklärte am letzten Wochenende in
Frankfurt , die deutsche Wirtschaft kranke
nicht an einem zu viel , sondern an einem
„zu wenig an Liberalisierung “ . Er vertrat die
Auffassung, daß die Arbeitslosigkeit ohne In¬
flation und ohne staatliche Eingriffe beseitigt
werden könne, wenn man durch Stabilhal¬
tung der Währung einen gleichmäßigen Preis¬
stand sichere , Störungen des Geldumlaufs und
damit des Güterkreislaufes vermeide und die
Reste der Zwangswirtschaft nach innen und
nach außen radikal beseitige. (UP)

900 Millionen i'ür Wohnungsbauprogramm
Der Zentralbankrat hat sich bereit erklärt , das

Wohnungsbauprogramm der Bundesregierung mit
einem Betrag von 900 Millionen DM vorzufinanzie¬
ren . Zusätzlich stehen für den Wohnungsbau der
Bundesrepublik 100 Millionen DM aus der Sofort¬
hilfe , 300 Millionen aus dem Lastenausgleichfonds
und 400 Millionen aus Haushaltsmitteln der Länder
und Gemeinden zur Verfügung . (ZSIf

Kompensationen Südbaden—Frankreich
Im Rahmen des Kompensationsverkehrs zwischen

Ostfrankreich und Südbaden wurden im Februar
für 0,5 Millionen DM Waren importiert und für 2,2
Millionen DM exportiert . Damit ergibt ' sich zum
28. Februar 1950 eine Gesamtbilanz von 17,5 Millio¬
nen DM für die Einfuhr und 18 Millionen DM für
die Ausfuhr . fVWD '

Fiat-Topolino jetzt ab Heilbronn
Das deutsche Zweigwerk der Fiat -Werke in Heil¬

bronn hat seit einigen Wochen den Absatz des
Fiat 500 (Topolino ) an deutsche Verbraucher aufge¬
nommen . Durch Importlizenzen werden vorläufig
zwei Sonderausführungen des Tooolino , ein Nutz¬
fahrzeug mit Kastenaufbau und der Mehrzweckwa¬
gen „Belvedere " mit vier Sitzen gebaut . Die aus
Turin kommenden Aggregate werden auf dem Fer¬
tigungsband mit Aufbauten , Reifen usw . aus deut¬
scher Produktion vervollständigt . Die Preise liegen
gegenwärtig für den . Kastenwagen bei 4 650 und bei
dem Mehrzweckwage

’n bei 5200 DM . Das Werk hofft ,
in Kürze auch mit der Fertigung der neuesten zwei¬
sitzigen Kabriolett -Limousine „Topolino 500 C" be¬
ginnen zu können . Dieses Modell hat einen kopfge¬
steuerten Vierzylindermotor von 570 ccm Hub . einen
Normverbrauch unter fünf Liter pro 100 Kilometer
und eine Spitzengeschwindigkeit von 100 km/h . Der
Preis soll sieh auf 4900 DM stellen . rvWD )

Daimler-Benz -Produktion über Friedensstand
Die Daimler -Benz -Werke haben die Friedenspro¬

duktion des Jahres 1938 nicht nur erreicht , sondern
bereits übertroffen , erklärte der Generaldirektor
Dr . Haspel anläßlich einer Gedächtnisfeier zur 50.
Wiederkehr des Todestages von Gottfried Daimler ,
bei der prominente Vertreter von Staat und Wirt¬
schaft anwesend waren . (VWD )

VOM TAGE
Kübel zieht Behauptung zurück . Der Mißtrauens¬

antrag der CDU -Fraktion im niedersächsischen
Landtag gegen Arbeitsminister Kübel wurde von
der CDU zurückgezogen , nachdem der Minister seine
Behauptung zurückgenommen hatte , daß die Bun¬
desregierung die Arbeitslosigkeit gern sähe (UP )

18 von 200 durften einreisen . Von den etwa 200 in
Heiligenstadt ausgewiesenen Deutschen aus den Ge¬
bieten jenseits der Oder -Neiße -Linie ist nach Aus¬
sagen der Lagerleitung des Lagers Friedland 18 Per¬
sonen die Einreise in das Bundesgebiet erlaubt wor¬
den . da ihre Einreisepapiere in Ordnung waren .

(UP )
Dachauer Funde „ mindestens 50 Jahre alt " . Die

Knochenfunde , die im vergangenen Sommer in der
Nähe des ehemaligen Dachauer Konzentrationslagers
gemacht wurden , sind „mindestens 50 Jahre " alt
und stellen nicht die sterblichen Überreste von
Nazi -Opfern dar , berichtete eine deutsch -amerika¬
nische Untersuchungskommission . (UP )

München verzichtet anf Rapp . Der Rationalisie¬
rungsfachmann Andreas Rapp , der in der Entnazifi¬
zierungs -Affäre May -Meyer verhaftet und jetzt wie¬
der auf freien Fuß gesetzt wurde , führte im An¬
schluß an sein Stuttgarter Büro ein „Büro Rapp “
in München , um im Auftrag der Stadtverwaltung
die städtischen Ämter zu rationalisieren . München
verzichtet nun auf Rapp und will so rasch wie mög¬
lich die Arbeit des Büros abschließen (hpd >

Lehmann vor Gericht der Besatzungsmacht . Der
im niedersächsischen Landtag verhaftete kommuni¬
stische Abgeordnete Robert Lehmann wurde am
Donnerstag dem Gericht der Besatzungsmacht in
Hannover vorgeführt . Der britische Ankläger ver¬
trat die Meinung , daß die Immunität der deutschen
Abgeordneten mit der Anerkennung des Grund¬
gesetzes durch die Hohen Kommissare nicht aus¬
gesprochen worden sei . (UP )

„ Kampforgan für Arbeitslose " . Die Bildung von
Erwerbslosenausschüssen als Kampforgane der Ar¬
beitslosen forderte Max Reimann in Düsseldorf in
einer Rede vor dem Parteivorstand der westdeut¬
schen KP . Reimann empfahl die Aufstellung zen¬
traler und örtlicher „Forderungen der Erwerbs¬
losen " . (UP )

VVN demonstrierte in München . Ungefähr 2009
Mitglieder des WN , beteiligten sich in München an
einem Protestmarsch nach dem bayerischen Landtag ,
um ihren Forderungen nach beschleunigter Wieder¬
gutmachung Nachdruck zu verleihen . (UP )

Saalschlacht in Wiesbaden . Eine Versammlung der
NDP in Wiesbaden endete mit einer Saalschlacht ,
als eine etwa 50 Mann starke Gruppe der Linken
die Rednertribüne stürmte . Einem starken Polizei¬
kommando gelang es schließlich , die Versammlung
aufzulösen . (UP )

Botschafter Allen dementiert . George V . Allen ,
der US -Botschafter in Belgrad , dementierte die Be¬
hauptung , daß er Marshall Tito von der sofortigen
Besetzung Albaniens abgehalten habe . Der ameri¬
kanische Kommentator Drew Pearson hatte geäußert ,
eine geplante Besetzung Albaniens durch jugosla¬
wische Truppen sei nur durch die Intervention Bot¬
schafter Aliens verhindert worden . (UP )

Jagd auf Typhuskranke
Sie flohen aus einem Krankenhaus

Tokio (DND) . Auf allen japanischen Ei¬
senbahnstrecken_wurden dieser Tage strenge
Kontrollen durchgeführt, um 23 aus einem
Krankenhaus geflohene Typhuskranke wieder
einzufangen.

Die Leitung des betreffenden Krankenhau¬
ses wird vom japanischen Gesundheitsmini¬
sterium zur Verantwortung gezogen , weil in
den letzten 10 Jahren aus dem gleichen Kran¬
kenhaus 34 an ansteckenden Krankheiten lei¬
dende Personen die Flucht ergreifen konn¬
ten.

In Yokohama ist eine Typhusepidemie aus¬
gebrochen. Bisher wurden 538 Fälle festge¬
stellt , wovon 16 tödlich verliefen.

Erstes Turbinen -Auto der Welt c.
140 Stundenkilometer überschritten

Towcester (UP ) . Die britische Automo¬
bilfabrik Rover in Birmingham führte den
ersten Personenkraftwagen der Welt vor, der
mit einer Gasturbine als Antriebsmittel aus¬
gestattet ist . Die Gasturbine liegt unmittelbar
vor der Hinterachse des Wagens und wird mit
Rohöl angetrieben . Kupplung und Schalthebel
im üblichen Sinn fallen bei dieser Konstruk¬
tion weg . Die einzigen Bedienungshebel sind
der Gashebel, das Bremspedal und ein Hebel
an der Längssäule für den Vorwärts- und
Rückwärtsgang.

Bei der Vorführung hatte die Turbine etwa
13 Sekunden nach dem Anlassen ihre Leer-
laufdrehzahi erreicht und nach weiteren drei
Sekunden war der Wagen fahrbereit . Keine
halbe Minute verging, als der Versuchswagen
auch schon eine Geschwindigkeit von annä¬
hernd 100 std/km erreicht hatte . Die Höchst¬
geschwindigkeit, die bei der Versuchsfahrt er¬
zielt wurde, liegt über 140 std/km. Der lei¬
tende Chefingenieur der Roverwerke bezeich -
nete die Vorführung als einen Interimsbericht
über die Forschungsarbeit und den Wagen als
Interimsmodell. Eine Serienanfertigung könne
frühestens in 18 Monaten aufgenommen
werden.

snitbeftimmimg der Arbeitnehmer m der ^ irtjcbaft
Diese Forderung der Arbeitnehmer als des

Teils, der in jedem Betrieb das größte Kapi¬
tal , seine „werteschaffende Arbeitskraft “,
restlos zum Einsatz bringt ,

-wurde gerade in
letzter Zeit so oft von allen möglichen„Auch -
Fachleuten “ behandelt , daß ich glaube; ein
aktiver Gewerkschaftler der früheren christ¬
lichen Richtung und der heute Gott sei Dank
geschaffenen Einheitsgewerkschaft hat hierzu
einmal klar seine Gedanken herauszustellen.

1 . Auf was soll sich die Mitbestimmung
erstrecken ?

a) Sämtliche Gebiete der personellen, so¬
zialen und wirtschaftlichen Fragen fallen
unter das Mitbestimmungsrecht . Vom Arbeit¬
nehmer her gesehen ist der Betrieb der Ort,
an welchem er das Notwendige zum Lebens¬
unterhalt für sich und seine Familie verdient .
Um die Erhaltung gesichert zu sehen, hat der
Arbeitnehmer nicht nur eine lose Bindung zu
seinem Betrieb , sondern er glaubt auch ein
Recht darauf zu haben , durch seine gesetz¬
liche Vertretung mitbestimmend einzugreifen
in die Frage , mit wem er zusammen arbeiten
soll. Daß hierbei von der gesetzlichen Be¬
triebsvertretung ein ganz besonderes Augen¬
merk auf die Belange des Betriebes in fach¬
licher , gesundheitlicher und leistungsmäßiger
Hinsicht gerichtet wird , ist für uns eine
Selbstverständlichkeit . In solchen Betrieben,
in denen wir bisher mit der Betriebsführung
in diesen Fragen harmonisch zusammenarbei¬

teten , hat sich gezeigt, daß ein Nutzen für
den Betrieb erwächst .

b ) Auf sozialem Gebiet ist für den Arbeit¬
nehmer an erster Stelle eine ausreichende
Entlohnung zu gewährleisten . Diese Entloh¬
nung muß in solcher Höhe erfolgen , daß die
Familie des Arbeitnehmers im Stande ist,
eine ordentliche Lebenshaltung zu führen ,
wobei selbstverständlich die angemessene Be¬
rufsausbildung der Kinder und die Wahrneh¬
mung der kulturellen Belange eingeschlossen
ist. Neben der direkten Entlohnung trägt der
Betrieb auch die Verantwortung für Notzei¬
ten und für eine aureichende Versorgung sei¬
ner Arbeitnehmer im Alter .

c) Die Forderung nach wirtschaftlicher Mit¬
bestimmung ist für die Arbeitnehmer kein
Machtstreben, sondern einzig und allein das
Ergebnis der jahrzehntelang gesammelten
Erfahrungen . Überall in den Betrieben , in
welchen eine Mitbestimmung bis heute schon
versuchsweise durchgeführt wurde , ist festzu¬
stellen, daß der Betrieb nicht nur aufwärts
ging, sondern gerade im Interesse der gesam¬
ten Volkswirtschaft führende Leistungen voll¬
brachte.

Entsprechend unserer , auch heute mit dem
reinen Kapitalismus im Kampf stehenden
christlichen Weltanschauung sehen wir in den
einzelnen Betrieben keine isolierte Wirt¬
schaftseinheit, sondern die Produktionsstätten
für das Wohl des Volksganzen. Es ist somit
klar herausgestellt , daß der Betrieb nicht eine

Gewinnstätte für individuelle egoistische In¬
teressen des Einzelmenschen ist, sondern eine
für das Allgemeinwohl dienende Aufgabe zu
erfüllen hat . Arbeitgeber und Arbeitnehmer
helfen zusammen, die Gemeinschaft des Vol¬
kes mit wirtschaftlichen Gütern zu versorgen
und dadurch verbindet sie innerlich eine ge¬
meinsame Verantwortung . Ist nun diese Auf¬
gabe und Verantwortung in einem Betrieb
vorhanden , so müssen Arbeitgeber und Ar¬
beitnehmer in der Gestaltung und Führung
des Betriebes Zusammenwirken. Also ist die
wirtschaftliche Mitbestimmung der Arbeit¬
nehmer eine Verpflichtung für beide Teile.

2. Weshalb wehren sich Teile des Unter¬
nehmertums gegen die Mitbestimmung?

Bei nüchterner und sachlicher Überlegung
doch, nur aus dem Grund , weil sie befürchten,
ihre im Kapitalismus wurzelnde Auffassung
des alleinigen „Herr - im-Hause-Standpunktes “
zu verlieren .

Diese Menschen haben jedoch nicht die Zei¬
chen der Zeit erkannt und noch nicht über¬
legt, daß durch eine vernünftige Zusammen¬
arbeit der .gesamten Industrie und deren Ar¬
beitnehmer der letzte Krieg hätte vermieden
werden können . ^

Die immer und immer wieder von seiten
kapitalistischer Wirtschaftskreise eingeworfene
Erklärung , daß eine Mitbestimmung nur
unter gleichzeitiger Mitverantwortung mög¬
lich sei , berücksichtigt nicht, daß es in die¬
ser Frage nicht um eine Verschiebung der
Eigentumsverhältnisse geht Es soll eine klare

Rechtslage geschaffen werden , aus der ein¬
deutig hervorgeht , daß die Mitbestimmung
nicht nur ein neuzuschaffendes Recht, son¬
dern unbedingt eine moralische Verpflichtung
bedeutet . Genau sowenig wie eine juristische
Person die alleinige Verantwortung für ihr
Tun und Handeln zu tragen hat , läßt sich
hier einseitig eine Verantwortung auf die
Schultern der Arbeitnehmer abladen . Und
doch tragen dieselben wie bisher den größten
Teil der Verantwortung , da die Erhaltung
der Produktionsstätten ihre Existenzgrund¬
lage bedeutet .

Das Wort „Mitbestimmung“ darf jedoch
nicht zum Schlagwort in Klassenkampfgedan¬
ken verwendet werden , denn die Idee der
Mitbestimmung ist ein Appell sowohl an Ar¬
beitgeber wie Arbeitnehmer , zur Verwirk¬
lichung einer gesunden Gesellschafts- und
Wirtschaftsordnung beizutragen . Das so viel
zitierte Naturgesetz ist klare Verpflichtung.
Alle Beteiligten sollten den ehrlichen Willen
zu einer möglichst raschen Erreichung dieses
Zieles bekunden .

Wir sind überzeugt , daß von seiten der
Arbeitnehmer die ehrliche Absicht vorhan¬
den ist , durch die „Mitbestimmung“ der Wirt¬
schaft zu dienen und damit den größten Bei¬
trag zu einer internationalen Verständigung
zu leisten.

Alfred G ö s e r
2 . Vorsitzender des Deutschen Gewerkschafts¬

bundes, Ortsausschuß Karlsruhe .
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12 . März 1950

6is Samstag ,
18 . März 1950

Programm des Südd . Rundfunks

Sonntag , 12 . März 1950
6.00 Morgenspruch, Choral
7.00 Sonntagsandacht der Methodistenkirche
7.15 Morgenstund hat Gold im Mund
7.55 Nachrichten, Wetterbericht
8.00 Landfunk mit Volksmusik : .Fruchttra¬

gende Hecken“
8.30 Aus der Welt des Glaubens
8 .45 Orgelmusik
9 .00 Evangelische Morgenfeier
9 .30 Weite Welt im Dichterwort , Jugoslawien

10. 15 Melodien am Sonntagmorgen
11.00 Universitätsstunde , Prof . Dr. Richard

Kühn, Heidelberg : „Der WienerKongreß'‘
11 .30 Johann Sebastian Bach, Konzert für

Violine und Oboe (Solisten : Reinhold
Barchet und Fritz Fischer) . Brandenbur-
gisches Konzert Nr. 3 (Das Stuttgarter
Kammerorchestär. Leitung : Karl Mün¬
ch inger)

12 .05 Kulturelle Vorschau auf die folgende
Woche , anschließend : Musik am Mittag

12 .45 Nachrichten, Wetterbericht
13 .00 Musik aus London
13 .30 Aus unserer Heimat: „Aus dem Rench -

tal“ — Eine Hörfolge von Kurt Scheid
14 .00 Stunde des Chorgesangs
14.30 Kinderfunk : Hörspiel „Wohlgemut und

das Brüderchen“
15.00 Ein vergnügter Nachmittag mit bekann¬

ten Kaoellen und Solisten

Die Bach-Sendungen
Keine Übernahme ans Leipzig

Der Stuttgarter Intendant , Dr. Eberhard,gab seinen Entschluß bekannt , keine Bach-
Sendungen aus Leipzig zu übernehmen , und
erklärte dazu, er nehme die in der öffent¬
lichen Sitzung des Rundfunkrats vom 13 . 2.
mit 15 :11 Stimmen angenommene Empfeh¬
lung, Bach-Sendungen aus Leipzig zu über¬
nehmen, sehr ernst . Es sprächen aber sehr
wichtige Gründe gegen die Übertragungen
aus Leipzig . In diesem Zusammenhang sagte
Dr . Eberhard, der Bundesminister für ge¬
samtdeutsche Fragen , Jakob Kaiser , und Pro-
fessor Landsberg-Berlin (CDU), Mitglied der
Berliner Stadtverordnetenversammlung und
Mitglied der Evangelischen Synode Branden¬
burg, mit anderen prominenten Politikern
teilten seinen Standpunkt . Der SDR werde

lm Bachjahr viel BachmusiK, auch Bachkan¬
taten senden , aber nicht aus Leipzig.

, Fahndung nach Schwarzhörern
Das Problem der Schwarzhörer tritt

immer mehr in den Vordergrund. EingesetzteErmittler (Spätheimkehrer aus Rußland) ha¬
ben z . B . in vierwöchiger Arbeit in Stuttgart
1700 Schwarzhörer ausfindig gemacht. In Ulm,Heidelberg und Karlsruhe wird in der glei¬chen Weise wie in Stuttgart gearbeitet . In
nächster Zeit wird ein Peilgerät vorgeführt ,das vom Rundfunktechnischen Institut in
Nürnberg entwickelt wurde . Mit diesem Ge¬
rät kann jeder Hörer festgestellt werden , der
einen Empfänger benutzt , ohne ihn ange¬meldet und die — im Verhältnis zu andern
Abgaben — sehr niedrige Rundfunkgebührentrichtet zu haben.

17 .00 „Mein Sohn Eduard“ ; Schauspiel von
Robert Morley und Noel Langley. —
Funkbearbeitung von Gerhard Reutter

18. 10 Musik von Franz Liszt
18 .55 Toto-Ergebnisse
19 .00 Die Stimme Amerikas
19 .30 Der Sport am Sonntag
19 .55 Nachrichten , Wetterbericht
20 .05 „Frühling in San Remo“ ; moderne Ope¬

rettenmelodien von Fred Raymond, Fr-
Schröder, Ludwig Schmidseder, Nico
Dosta] und Eduard Künnecke

21 .45 Nachrichten, Wetter, Sport
22 .00 Suite von Eduard Grieg
22.30 „Im Irrgarten der Tendenzen“

; eine
Hörfolge von Wolf Schräder

23 .00 Die Rundfunk-Tanzkapelle
23 .45 Nachrichten, Sport
24 .00 Tanz um Mitternacht

1 .00 Sendeschluß
SBmrmiiminRimmnmimniiimiinmininiiiiiumi'm 'Mm'miin

Wellenlängen anderer deutscher Sender
Südwestfunk Baden-Baden : 362,6 m = 827,4

kHz und 47,46 m = 6321 kHz.
München : 405 m — 740 kHz und 48,7 m =

6160 kHz.
Frankfurt : 208,6 m = 1438 kHz und 49 m = •

6190 kHz.
NWDR (Hamburg) 332 m = 904 kHz. (Berlin):

225,6 m = 1330 kHz und 41,15 m = 7290 kHz.
Deutsch !sKrisender : 1571 = 191 kHz.

Montag , 13 . März
6 .00 Morgenspruch, Choral
6.30 Morgengymnastik
6 .40 Südwestd . Heimatpost
6 .55 Nachrichten, Wetter
7.00 Ev . Morgenandacht
7 . 15 Morgenstund hat Gold

im Mund
8.00 Für die Mutter
8. 15 Morgenmusik
9 .00 Nachrichten, Straßen¬

wetterdienst , Musik
9 . 15 Suchmeldungen

10. 15 Schulfunk : Geschichte
12.00 Musik am Mittag
12 .45 Nachrichten, Wetter- u.

Straßenzustandsbericht ,
Pressestimmen

13.00 Echo aus Baden
13 .10 Musik nach Tisch
14.00 Schulfunk : Erdkunde
15.30 Wirtschaftsfunk
15 .45 Kinderfunk
16.00 Nachmittagskonzert
16 .45 Neue Bücher
17 .00 Konzertstunde — Philipp

Emanuel Bach: Sonate f.
Klavier in C-dur; Joh.
Adam Sixt : Klaviertrio
Nr . 1 in D-dur; Wolf¬
gang Amadeus Mozart:
Romanze. (Reinhold Bar¬
chet, Violine ; Siegfried
Barchet , Violincello ; Ma¬
ria Bergmann u . Hubert
Giesen , Klavier ) .

17 .40 Südwestd . Heimatpost
17 .55 Kurznachr. , Vorschau
18.00 Für die Frau
18 . 15 Aus romantischen Opern
19 .00 Die Stimme Amerikas
19 .30 Quer durch den Sport
19 .45 Nachrichten, Wetter,

Kommentar
20 .00 Fröhlich fängt die

Woche an
21 .00 Sendung der Landeskom¬

mission f . Württemberg-
Baden

21 .15 Alte Tänze und Charak¬
terstücke

21 .45 Nachrichten, Wetter
21 .50 Wir denken an Berlin
22.00 Bunte Melodien
23.00 Musik unserer Zeit
23 .45 Nachrichten
23 .50 Zum Tagesausklang

Dienstag , 14 . März
6 .00 Morgenspruch, Choral
6.40 Südwestd . Heimatpost
6.55 Nachrichten, Wetter
7 .00 Ev . Morgenandacht
7.15 Morgenstund hat Gold

im Mund
7.45 Morgengymnastik
7 .55 Nachrichten
8 .00 Wir wollen helfen
8 .15 Morgenmusik
9 .00 Nachrichten, Straßen¬

wetterdienst , Musik
10.15 Schulfunk : Erdkunde
10 .45 Das schwäbische Lied
11 .00 Konzertstunde
11 .45 Landfunk : Lückige Klee¬

bestände beeinträchtigen
die Futterversorgung

12 .00 Musik am Mittag
12 .45 Nachrichten, Wetter- u.

Straßenzustandsbericht ,
Pressestimmen

13.00 Echo aus Baden
13 . 10 Musik nach Tisch
13 .55 Totoquoten
14 .00 Schulfunk : Andre Gide
14 .30 Aus der Wirtschaft
16.00 Nachmittagskonzert
17 .00 Christentum und Gegen¬

wart
17 . 15 Kleines Konzert
17 .40 Südwest . Heimatpost
17 .55 Kurznachrichten, Schnee¬

berichte, Vorschau
18 .00 Mensch und Arbeit
18 . 15 Natur und Leben
18 .30 Klänge der Heimat
19 .00 Die Stimme Amerikas
19 .30 Zeitfunk
12 .45 Nachrichten, Wetter- u.

Straßenzustandsbericht ,
Pressestimmen

20.00 „Meine Nachbarin Rose"
(Komische Oper in einem
Akt von Marcel Chadal)

21 .00 Musikalische Vorfrüh¬
lings-Fantasie

21 .45 Nachrichten, Wetter
21 .50 Schicksale der Zeit
22.00 Oskar Loerke — Bildnis

eines Dichters. Von Her¬
mann Kasack

22 .30 Musikal. Kunterbunt
zu später Stund

23.45 Nachrichten
23.50 Zum Tagesausklang

Mittwoch , 15 . März
6.00 Morgenspruch, Choral
6 .30 Morgengymnastik
6 .40 Südwestd . Heimatpost -
6 .55 Nachrichten, Wetter
7 .00 Ev . Morgenandacht
7 . 15 Morgenstund hat Gold

im Mund
7.55 Nachrichten
8 .00 Haus- und volkswirt¬

schaftliche Sendung
8 . 15 Morgenmusik
9 .00 Nachrichten, Straßen¬

wetterdienst , Musik
10 . 15 Schulfunk : Andrö Gide
11 .45 Landfunk : „Die Rolle d.

Kalkstickstoffes in der
Unkrautbekämpfung “

12.00 Musik am Mittag
12 .45 Nachrichten, Wetter- u.

Straßenzustandsbericht ,
Pressestimmen

13 .00 Echo aus Baden
13.10 Musik nach Tisch
14 .00 Schulf. : Wege zur Musik
14 .50 Musik zur Unterhaltung
15 .30 Wirtschaftsfunk
15 .45 Kinderfunk
16.00 Von Dichtem u . Dichtung
16 .15 Konzertstunde
17 .00 Das aktuelle Gespräch
17 .15 Die Stuttgarter Volks¬

musik
17 .40 Südwest . Heimatpost
17 .55 Kurznachr. , Vorschau
18 .00 Jugendfunk
18 . 15 Musik zum Feierabend
19 .00 Die Stimme Amerikas
19 .30 Innenpolitische Umschau
19 .45 Nachrichten, Wetter
20.00 „Die Rätoromanen“

, eine
sprachliche Minderheit in
der Schweiz ; eine Sen¬
dung von Karl Ebert und
Helmut Jeöele

21 .00 Abendmusik
21 .45 Nachrichten, Wetter
21 .50 Wir denken an Mittel¬

und Ostdeutschland
22.00 „Mitten ins Herz“
22.30 Film als Kunst
22.45 Musica viva (Musik von

Paul Hindemith)
23 .30 Entstehung des Schachs
23.45 Nachrichten
23 .50 Kleine Tagesbilanz
0.05 Jazzfreunde unter sich

Donnerstag , 16 . März
6.00 Morgenspruch, Choral
6 .30 Morgengymnastik
6.40 Südwestd . Heimatpost
6 .55 Nachrichten, Wetter
7 .00 Ev . Morgenandacht
7. 15 Morgenstund hat Gold

im Mund
7 .55 Nachrichten
8 .00 Wir wollen helfen
8. 15 Morgenmusik
9 .00 Nachrichten, Straßen¬

wetterdienst , Musik
10.15 Schulf. : Wege zur Musik
10.45 Bostoner Symphonie¬

orchester
11 .45 Landfunk : „Bald gibt es

Grünfutter“
12.05 Musik am Mittag
12.45 Nachrichten, Wetter- u.

Straßenzustandsbericht,
Pressestimmen

13.00 Echo aus Baden
13.10 Musik nach Tisch
14.00 Schulfunk : Märchen
14.30 Aus der Wirtschaft
16.00 Nachmittagskonzert
16.50 Für die Frau
17 .05 Hausmusik
17 .40 Südwest . Heimatpost
17.55 Kurznachr. , Vorschau
18 .00 Zeitfunk
18.30 Serenaden u . Ständchen

von Hans L. Hassler , J.
A . Peter Schulz, Johannes
Brahms, Hans Ulldal ] u.
Walter Kretschmar; der
Chor des Südd. Rund¬
funks , Leitung : Walter
Kretschmar

19 .00 Die Stimme Amerikas
19 .30 Sport gestern und heute
19 .45 Nachrichten, Wetter,

Kommentar
20.00 Eins nach dem anderen;

eine Melodienfolge
21 .45 Nachrichten, Wetter
21 .50 Sendung d. US-Marshall-

plan-Kommission
22 .00 „Hundert Kronen“ (Hör¬

spiel von H . C. Branner.
Aus dem Dänischen über¬
tragen von Dr . F . Not¬
hardt . Regie Paul Land)

23.20 Traummelodie
23 .45 Nachrichten
23.50 Zum Tagesausklang

Freitag , 17 . März
6.00 Morgenspruch, Choral
6 .40 Südwestd . Heimatpost
6 .55 Nachrichten, Wetter
7 .00 Morgenandacht der Ev.

Gemeinschaft
7 .15 Morgenstund hat Gold

im Mund
7 .45 Morgengymnastik
8 .00 Am Familientisch
8 .15 Morgenmusik
9 .00 Nachrichten, Straßen¬

wetterdienst , Musik
10. 15 Schulfunk : Märchen
11 .45 Kultur-Umschau
12 .00 Musik am Mittag
12 .45 Nachrichten, Wetter- u.

Straßenzustandsbericht ,
Pressestimmen

13 .00 Echo aus Baden
13 .10 Musik nach Tisch
14.00 Schulfunk : Geschichte
15 .30 Wirtschaftsfunk
15.45 Kinderfunk
16 .00 Nachmittagskonzert
16 .45 Neue Bücher
17 .00 Froh und heiter (Hans

Alt u . seine Solisten , die
drei Nickels u. a .)

17 .40 Südwestd . Heimatpost
17 .55 Kurznachrichten, Schnee¬

berichte, Vorschau
18 .00 Aus der Wirtschaft
18 .15 Heinz-Lucas-Quintett
19 .00 Die Stimme Amerikas
19 .30 Zeitfunk
19 .45 Nachrichten, Wetter,

Kommentar
20.00 Die Leute von nebenan

(heitere Chronik aus dem
Alltagsgeschehen von W.
Schmidt)

20.30 Symphoniekonzert : Karl
Marx, Ludwig van Beet¬
hoven (das Symphonie¬
orchester des Süddeut¬
schen Rundfunks , Leitg . :
Hans Müller-Kray und
Hans Rosbaud a . G .)

21 .45 Nachrichten, Wetter
21 .50 Die Woche in Bonn
22.00 Rundfunk-Tanzkapelle
22.45 „Meersburger Elegie“ v.

Rudolf Hagelstange
23.15 Nachtmusik
23.45 Nachrichten
23.50 Zum Tagesausklang

Samstag , 18 . März
6 .00 Morgenspruch, Choral
6 .30 Morgengymnastik
6 .40 Südwestd . Heimatpost
6 .55 Nachrichten, Wetter
7.00 Junge Christen sprechen
7 . 15 Morgenstund hat Gold

im Mund
7 .55 Nachrichten

8.00 Funkkurier
8 .15 Morgenmusik
9 .00 Nachrichten, Straßen¬

wetterdienst , Musik
10 .15 Schulfunk : Englisch
10.30 Schülerfunk
10.45 Musik von Mozart und

Beethoven
11 .45 Landfunk : „Der Wert d .

Vorblütenspritzung“
12.00 Musik am Mittag
12.45 Nachrichten, Wetter,

Pressestimmen
13.00 Echo aus Baden
13 .10 Musik nach Tisch
13 .45 Sport am Wochenende
14.00 Unsere Volksmusik
14.40 Jugendfunk
15.00 Was die Woche brachte
16 .00 Melodie und Rhythmus
17 .00 Teekonzert aus d . Hin-

denburgbau in Stuttgart
17.40 Südwestd . Heimatpost
17 .55 Kurznachr., Vorschau
18 .00 Mensch und Arbeit
18 . 15 Herrmann Mostar spricht

zu Prozessen von heute
18.30 Kleines Konzert am

Samstagabend
19 .00 Die Stimme Amerikas
19 .30 Zur Politik der Woche
19 .45 Nachrichten, Wetter
20 .00 Kabarett , gestern und

heute (Querschnitt durch
die deutschen Kabarett¬
programme von 1945 bis
1950) . Es wirken mit : Die
Hinterbliebenen , das Ko-
mödchen, die Mausefalle,
Werner Finck, die Kaba-
rettiche u. a . ; Manuskr.:
Franz Ulrich Gaß

21 .45 Nachricht. , Wetter, Sport
22 .00 Die schöne Stimme ; es

singt Julius Patzak
22 .30 Tanzmusik
23.45 Nachrichten
23 .50 Tanz in Han Sonntag

•4h DER KAISER und da6 Qtlädchen
ROMAN
VON
MARGOT
BOGER

COPYRIGHT BY VERLAG HELMUT SEILER . STUTTGART

16 . Fortsetzung
Eicke machte eine bittende Bewegung .
„Es geht schließlich nicht nur um das Mäd¬chen“

, sagte er. „Meine Ehre ist angegriffenworden ! Bekomme ich Unrecht, so meinen die
Leute , daß etwas Wahres an den böswilligen
Verleumdungen ist .“

„Ist denn nichts Wahres daran, Eicke?“
fragte der Kaiser überrascht.

„Bei Gott, das arge Gerede ist erlogen !“
versicherte der Jägermeister ergrimmt . „Hätte
mein Weib meinen Wunsch erfüllt , das Mäd¬
chen freundlich zu Hause zu dulden, so wäre
das ganze Unheil nicht entstanden !“

Nun lächelte der Kaiser.
„Mein lieber Eicke“

, begann er freundlich.
„Ich bin der letzte , der dir einen Vorwurf
aus deinen lenzlichen Gefühlen macht. Gar
mancher wackere Mann in deinen Jahren ver¬
fällt in jugendliche Torheiten . Du bist bis
über die Ohren in das hübsche Mädchen ver¬
narrt. Und Boda, dein braves Weib, grämtsich zu Tode !“

„Davon habe ich nichts gemerkt“, entgeg -
nete der Jägermeister fest .

„Desto schlimmer !“ fuhr der Kaiser gedul¬
dig fort .

Er wandte sich an den Schreiber.
„Lies , was die Jägermeisterin zu dieser

Sache zu sagen hat !“ befahl er.
Der gleichgültige Mann suchte das Blatt

heraus .
Mit zorniger Bestürzung hörte sich Eicke

Bodas Beschwerde an.
Daß sie ihr durch eine heimliche Botin des

Klosters fertig vorgelegt war, konnte weder
err noch der Kaiser daraus ersehen.

Eicke begriff nur, daß sein Weib hinter sei¬
nem Rücken Feindschaft gegen ihn gesponnen
hatte , um seinen Wunsch zernichte zu machen.

Darüber komme ich nie hinweg ! dachte er
»— * Nie wieder gutzumachen >=t es !

Gramvoll waren seine ehrlichen Augen in
das Kerzenlicht gerichtet.

Schließlich sagte er leise : „Wenn das jungeMädchen durch Unehrerbietigkeit jemals Är¬
gernis erregt hätte , würde ich meinem Weibe
nicht zugemutet haben , es an Kindes Statt
anzunehmen . Warme Dankbarkeit hat es ge¬
fällig von früh bis spät bezeigt . Das kann
jedermann bezeugen !“

„Was weiß der klügste Mann von den ver¬
borgenen Ränken der Frauen?“ erwiderte der
Kaiser spottend . „Nimm diese Sache nicht
wichtiger, als sie ist, Eicke! Du wirst schneller
darüber hinwegkommen , als du meinst ! Im
übrigen werde ich schon dafür Sorge tragen,daß man dir nichts Arges nachsagt ! Die kleine
Abenteuerin aber muß auf alle Fälle in das
Kloster zurückkehren.“

Nun erkannte der Jägermeister das Ver¬
gebliche jeder weiteren Bitte .

Er war entlassen . Wortlos verneigte er sich.
Dabei dachte er verzagt : Der Kaiser konnte

gar keine andere Entscheidung treffen , nach¬
dem mein Weib die Forderungen des Klosters
unterstützte.

Langsam stieg er die Treppe hinab.
Was soll nun geschehen? sann er . Und wenn

mir Friedrich Barbarossa auch einen höheren
Titel schenkt und ein ehrenvolles Amt ver¬
leiht , so bleibt meine unverdiente Niederlage
doch dieselbe.

Zugleich überkam ihn das Wissen um Gelas
bedrohtes Geschick mit jähem Schreck: har¬
ten Klosterstrafen würde das junge Mädchen
ausgesetzt sein. Lebenslang sollte es in trüber
Gefangenschaft schmachten. Davor wollte er
die Schuldlose bewahren , die vertrauensvoll
auf seine Hilfe hoffte.

Aber was vermochte er zu tun?
Als er in den Hof hinaustrat , war Boda

plötzlich neben ihm

„Ich möchte mit dir reden, Eicke!“ sagte sie
unwirsch.

Der Jägermeister sah sie voller Haß an und
wollte wortlos an ihr vorübergehen.Da versuchte sie ihn am Arm zurückzuhal¬
ten , denn es lag ihr daran, daß Eicke in dieser
Stunde erfuhr, wie alles gekommen war . Sie
bereute es längst , ihre Unterschrift für jeneBeschwerde gegeben zu haben, deren Wort¬
laut sie nicht mehr kannte.

Eicke schleuderte ihre Hand so heftig zu¬
rück, daß sie taumelte .

Nein, er würde die hartherzige Selbstsucht
seines Weibes niemals zu verzeihen vermögen.
Das Leben in der Gelnburg hatte sie ihm
verleidet .

Und nun lief auch noch Winnar in den Weg.
Der Alte hatte sich draußen zu schaffen ge¬macht, um zu erfahren , wie der Kaiser den

Streit schlichten würde.
Als Winnar Eicke mit schwerem Schritt zö¬

gernd über den Hof gehen sah, wußte er, daß
Gela in das Kloster zurückkehren sollte .

Plötzlich erkannte er des Jägermeisters
Reisekleid und erschrak.

Aber er sagte kein Wort , sondern schlüpftein die Falknerei , um an der Treppe Wache zu
halten , die zu den Räumen führte , wo Eicke
das Mädchen verborgen hielt .

Seine Hände zitterten , denn er hing an dem
Jägermeister wie ein alter Hund an einem
jungen Herrn, für den er Verantwortung ver¬
spürt.

Helfen wollte Winnar. Aber er wußte nicht,was er tun sollte.
*

Als Eicke in die Stube trat, stand Gela am
offenen Fenster . Mondlicht brach hell in den
kleinen Raum. Laut fauchte der feuchte Sturm
um das Burggemäuer.

„Der Vollmond vertreibt das Gewölk !“ sagte
das Mädchen. „Schon regt sich das neue Jahr.
Tut einmal einen tiefen Atemzug , Jägermei¬
ster . Der Wald duftet stark !“

Eicke antwortete nicht.
Er legte den Riegel vor die Tür.
„Nanta ist noch nicht in der Kammer !“ sagte

Gela.

Der Jägermeister beachtete den Einwand
nicht.

„Wir müssen Ernstes miteinander beraten !“
befahl er und ließ sich auf die Bank fallen .Gela kam heran und lehnte sich an den
Tisch.

Sie stand so dicht neben Eicke, daß er ihre
Hände zu fassen vermochte .

„Unrecht beging ich an dir, als ich dich in
dieses Haus brachte , Gela !“ sagteer . „Ichhätte
wissen müssen , daß der harte Sinn meines
Weibes nicht zu ändern ist .“

„Kein Mensch meinte es jemals so gut mit
mir wie Ihr, Eicke !“ widersprach das Mädchen
schnell. „Das werde ich nie vergessen .“

„Trotzdem Ist dir das Schlimmste widerfah¬
ren, was dich treffen konnte “

, fuhr der Jäger¬meister fort . „Der Kaiser will , daß du in das
Kloster zurütkkehrst !“

Gela wollte ihre Finger aus Eickes Händen
lösen , denn der Schreck durchzuckte sie wie
ein brennender Schmerz.

Aber er hielt sie fest und zog sie heftig zu
sich heran.

„Ängstige dich nicht, Gela !“ sagte er tröstend.
„Ich werde dir zur Flucht verhelfen ! Heute
nacht, wenn alles schläft , brechen wir auf !“

Das Mädchen antwortete traurig : „Mit m *;-
ner Flucht dürft Ihr nichts zu schaffen haben,
Jägermeister . Genug Ärger und Kummer habt
Ihr um meinetwegen auf Euch genommen .“

„Daran bist du unschuldig !“ entgegnete
Eicke liebreich . „Es mußte wohl alles so kom¬
men . Vergessen läßt es sich, was geschah
Deshalb will ich mit dir ziehen . Und Gott
gebe , daß wir irgendwo bei den Dänen oder
Angelsachsen eine neue Heimat finden !“

Gela rief : „Große Sünde lüde ich auf mich,
wenn ich Euch zustimmte , Jägermeister . Hier
gehört Ihr her . Habt Ihr mir nicht oft gesagt ,daß Ihr in diesem Walde jeden Baum kennt
und liebt ? Bei Tag und Nacht würdet Ihr die
Heimat entbehren .“

Eicke zog Gela sacht auf seine Knie und sah
forschend in ihr Gesicht.

(Fortsetzung folgt)



Freitag , den 10 . März 1950 ETTLINGER ZEITUNG Seite 5

AUS DER HEIMAT
€ ioe Spaßcngefchichte

Von Georg Rlditer

Um alter Frühlingebrauch
Hugclbuben oerbrennen Öen Winter

Aul der Höhe überm Maintal , zwischen Wert -
heim und Miltenbeig , wei.ige Kilometer von
■Freudenberg entfernt , liegt das im lahre 1294
-erstmals urkundlich genannte . 400 Einwohner
zählende Dorf Ebenheid „Ebennote " hieß es in
alteT Zeit , Dorf auf der Ebene. Bis 1803 zählte
es zum bischöflich -wörzburgischen Amt Freu¬
denberg ; dann kam die Landeshoheit an die
gräfliche Linie der Löwenstein -Wertheim , 1806
an Baden Ebenheid gehört zu den wenigen Or¬
ten des Frankenlandes , in denen sich der uralte
Brauch des „ Todaustragens " am Sonntag Lä-
tare , auch Mitfasten genannt , erhalten hat . In¬
dem man den „Toten"

, das Sinnbild des Winters ,
verbrennt , hilft man dem Lenz zum Einzug.

Schon acht Tage zuvor werden für den „To¬
ten " alte Kleider gesammelt Mit dem Ruf :

„Hose . Weste , Kittel , Schuh
Und e schöne Hut dazu !"

ziehen die Dorfbuben von Haus zu Haus . Ein
Strohmann wird mit den gesammelten Kleidern
abenteuerlich ausstaffiert Am Nachmittag des
„Sommertaqs " — so heißt der Tag in Heidel¬
berg und anderwärts — wird der „Tote " auf
einer Stange befestigt and mit großem Hallo
durchs Dorf getragen Dabei wird gesungen :

Heut , heut wird der To!u )te rausgetroche ,
Hä , hä , hä !
Die Oiulstern is bald do'

Dann zieht die Schar nach alten Brauch zum
Ebenheider Hof. wo gesungen wird :

Ho(u)fbauer , lang Hutzel raus !
Wir springe dreimal um dei Hau

Durch das Ums-Haus -springen werden die bö¬
sen Geister gebannt Zum Lohn erhalten die
Buben „Hutzel und Schnitz " (Dörrobst ) . Wer
die letzte Hutzel verzehrt . Ist der Hutzelfrosch .
Zum Abschied erhält ieder Hutzelbub ein StückBrot .

Vom Ebenheider Hof geht der Zug zur ba¬
disch -bayerischen Grenze . Am Grenzstein wird
der „Tote " unter großem Geschrei verbrannt .Wer zuletzt vom „Toten " weggeht , ist der
.,To (u )te -Vödder ". Ins Dorf zurückgekehrt , ho¬
len sich die Buben dort ihren Lohn. Mit demRuf:

„Eier. Schmalz . Milch, Mehl mit her !“

•gehts von Haus zu Haus . Ein großer Pfannku¬
chen wird in einem Bauernhaus gebacken und
verzehrt In der Karwoche ziehen die Ebenhei-
der Hutzelbuben mit dem „Rumpelkasten "
durchs Dorf, weil in dieser Zeit die Glocken
schweigen

Als in den 1880er Jahren , so wird erzählt , der
Brauch einmal nicht geübt wurde , hatte man
im Ebenheider Hof Unglück im Stall . Seitdem
will man den Hutzelbuhen nicht mehr missen

ln anderen Dörfern des Frankenlandes hat
der Brauch wieder eine andere Form. Der Sinn
aber ist überall derselbe : Man treibt den Win¬
ter aus . man bannt das Bösel

Manchmal denke ich mir aus , was Ich meinen
kommenden Kindern erzählen müßte , um sie
auf recht liebenswürdige Art mit unseren Vor¬
fahren bekannt zu machen Wenn ich mir aber
überlege , wo ich beginnen soll , so fällt mir je¬
desmal eine Handlung meines Großvaters ein,
die er nie begangen hat . Hätte er sie wirklich
vollbracht , so würde ich zögern , sie den Kin¬
dern zu erzählen . Da er sie abeT nicht tat , so
möchte ich sie ruhig ausplaudern

Dieser kleine , etwas vornübergeneigte Manu
wurde trotz seiner Weichherzigkeit eines Ta¬
ges zum Bürgermeister gewählt Unser Ort war
nicht sehr groß , die Verantwortung des Bürger¬meisters daher begrenzt . Als er im Rathaus ein¬
zog , erschien er mir — deT ich noch ein kleiner
Junge war — plötzlich als ein ganz anderer
Mensch. Die Leute gaben Großvater nicht mehr
zuerst die Hand , — jetzt reichte er sie ihnen als
erster ) In meinen Augen war er wohl ein an¬
derer Mensch geworden Da ich ihn «eltenei
sah, schuf sich meine Phantasie einen Kaiser
von Bürgermeister Et thronte in seinem Leder¬
sessel , der an der Rückenlehne goldne Kugeln
trug. Großvaters Kragen war fortan nie mehr
ohne einen schwarzen Binder , und sein steif¬
gestärktes Vorhemd war - wie der Kragen
schneeweiß Auf dem ungeheuren Schreibtisch
aber hockte ein Rabe — so bildete ich mir ein
— und spielte fortwährend mit einer Kielfeder ,die in einem riesigen Tintenfaß stak Zu meinem
Entsetzen waren Großvaters Augen größer und
steinern geworden Auch lachte er nur noch
selten , so viel Sorgen hatte er . Nebenher war
er Imker gewesen , und meine Großmutter hatte
ihm stets bei der mühevollen Züchterei aufs
Trefflichste geholfen Ich werde ihr aber nie
ganz verzeihen , daß sie sieb oft in ihres Mannes
Angelegenheiten mischte . Wenn er miT eine
volle schwere Wabe in die Hand gab , daß mir
der Honig über Hände und Arme floß , sagtesie : „Walter , verwöhne miT den Jungen nicht !"
Ob sie etwa wußte , daß es bereits die dritte
Wabe war , die er mir mit liebevollem Lächeln
geschenkt hatte und die mir nun Leibschmer¬
zen machte ?

„Au !" ruft mein Thomas , unser Jüngster ,
.möchte ich auch haben — Honig !"

Aber dann trägt er — und das hatte ich er¬
wartet — warum denn auf meines Großvaters
Schreibtisch ein schwarzer Rabe gehockt hätte ?

„Ja , mein Kind"
, erwiderte ich , „der Rabe

ist bekanntlich ein kluger Vogel Wenn Urgroß¬
vater nicht weiter wußte ' n seinen Amtshand¬
lungen , dann fruq er ihn . was nun wohl zu tun
sei , damit man es allen Leuten recht machte
Dann krähte der Rabe sobald Großvater beim
Aufzählen aller möglichen Lösungen die beste
genannt hatte Dabei blieb es dann Denn der
allwissende liebe Gott antwortet ja nicht immer
sofort. Man hört ihn überhaupt nicht recht , man
spürt ihn bloß Großvater aber mußte immer
sogleich Entscheidungen treffen und glaubte ,
der Vogel hätte Recht , weil er doch auch ein
Geschöpf Gottes ist"

„Ist denn der liebe Gott überall ?"
„Ja , Thomas "

„Auch da im Garten und in den Wolken und
auch im Bett und hier in der Stube ?"

„überall I"

„Aber man sieht ihn doch garnicht !"

„Nein , — das ist eben das Wunderbare , man
spürt ihn nur wie den Wind wie das Herz da in
der Brust.“

„Spürt man ihn denn so richtig , daß man an
ihn anrempeln kann — weißt Du so ? " Dabei
gibt mir Thomas mit seinem Ellenbogen einen
tüchtigen Puff und sieht mich erwartungsvollan.

„Nicht so , Thomas so puffen nur Menschen
einander . Aber Gott ist auch in dem Raben ge¬wesen.

"

„Hatte der Rabe auch so einen weißen Kra¬
gen um den Hals wie Urgroßvater ?"

„Nein , lieber Junge , denn er hatte doch nie¬
manden. der ihm den Kragen hätte welchen
können , Urgroßvater mußte doch den ganzes
Tag auf seinem Sessel sitzen und arbeiten , er
konnte sich um den Raben nicht kümmern . Und
abends hat er der Großmutter qeholfen , bei
den Bienen und im Garten ."

„Und der Rabe hat geschlafen oder hat der
auch mitgeholfen ?" Mein Junge zieht die
schmälen , dünnen Augenbrauen hoch , spielt
am Kragen meines Hemdes und sieht mich
recht treuherzig an . .

Wenn Thomas dann schon ein paar Jahre
in die Schule geht , werde ich fortfahren zu er¬
zählen . Unterdessen bin ich selbst auch reifer
geworden , wie ich hoffe, und werde vielleicht
auch schon besser erzählen können Etwa so :

„Eines Tages fing ich einen jungen Spatzen.
Das bedauernswerte Geschöpf war aus seinem
Nest unter dem Dach der Bürgermeisterei ge¬fallen , hatte fliegen wollen , ohne vorher schon
richtig geübt zu haben Da hatte es sich wehge¬
tan. Ich hob es auf Als ich in meiner Hand sein
kleines Herz heftiq klopfen fühlte , machte ich
die Hand wieder auf . um den Vogel davonflie¬
gen zu lassen Aber siehe da , der kleine Spatz
dachte qarnicht daran fortzuflieqen ! Er blieb
ruhig in meiner Hand sitzen und glaubte wohl,
daß ers dort sehr qut hätte und ihm keiner et¬
was zuleide tun könnte Plötzlich stand aber
Nachhars Gustav nehen mir

„Au !" rief er , „ein Sperling !" „Nein“
, sagte

ich. „ein junger Spatz ist das ! Sie nur die dün¬
gen Federchen !" „ Ist ja dasselbe Mann“

, er¬
widerte Gustav mit Verachtung .Mußt Du beim
Bürgermeister abliefern , kriegst einen Gro¬
schen dafür . “ „Warum ablie fern ? ” fragte ich
ungläubig

„Weil das Viehzeug schädlich ist für die
Saatl"

Gustav spuckte aus und ging fort , ich weiß
nicht mehr , wohin , vielleicht nahm er nun
sämtliche Nester aus und kletterte gleich in
den nächsten Baum

O , dachte ich — und ich dachte lange darü¬
ber nach — sollte der Großvater befohlen ha¬
ben, daß man die Spatzen tötet ? indem kam
Gustav zurück . Er hatte aber keinen Voqel ge¬
fangen.

„Schmeiß das Vieh an die Wand , wenn Du
Angst hast , aufs Amt zu gehen !" schrie er , nahm
mir den Vogel aus der Hand und lief schnell die
breite Bogentreppe zum Bürgermeister hinauf

Er wollte sich einen Groschen holen , den er gar¬nicht verdient hatte !
Wie erschrak ich da, als Großvater plötzlichaus der Tür trat ! Er war garnicht gebückt wie

sonst sondern sehr groß und stattlich und trug
ganz glatt gebürstetes Haar .

„Was willst Du, Gustav ?" fragte ei mit rauher
Stimme. „Ich habe einen Vogel"

, antworteteGustav kleinlaut , denn er fürchtete den Bürger¬meister sehr Abei der lachte nicht einmal überdieser komischen Satz „Pfui, ein Sperlingl "
zischte er statt dessen , nahm das Tier amSchwanz und schlug es einmal kräftig mit dem
Köpfchen auf die dicke Messingklinke der Ei¬
chentür . Dann warf er es verächtlich wie einen
Zigarrenstummel in den Garten . „Hier hast Dueinen Groschen Gustav , bist ein braver Kerl*"
sagte er hinterdrein

Ich seh noch heute , wie Gustav den Groschen
eilig in die Tasche verschwinden ließ Er lief
an mir vorüber und trug mit einem naseweisen
Grinsen den Kopf weil nach hinten Er glaubte ,ein Held zu sein und sprach ,'ange Zeit nicht
mehr mit mir . Mein Vater hatte mir aber gesagt ,daß ein einzelner Spatz niemals schädlich sei .erst wenn sie in SchaTen kommen , müsse mansich ihrer erwehren

Siehst Du, Thomas , das ist die Geschichte
von Deinem Urqroßvaterl "

Mein Sohn ist mit einemmal das Abbild von
Unglück und Trotz . Er sagt zunächst kein Wort
Dann gehl er lanqsam zu seiner Mutter , ich
folge ihm

„Mutter “
, sagt er , „ Vater hat mir eine Ge¬

schichte erzählt , die überhaupt nicht wahr ist !"
Ich erschrecke beglückt Da stürzt er aber ,Tränen und Enttäuschung bekämpfend , auf

mich zu , ergreift meine Hände und schluchzt :
„Bitte, nimm doch diese Geschichte zurück und
erzähle , wie es wirklich war !"

Er sieht mich so ergriffen und dabei streit¬
süchtig an , daß ich ihn am liebsten noch eine
Weile so betrachten möchte . „Tust Du es heute
noch? " Fragt Thomas „Nun "

, bemühe ich mich,
ernsthaft zu antworten , „ wie denkst Du denn,daß es wirklich zugegangen ist?"

Nach dieser Frage sprudelt es aus meinem
Jungen heraus :

Es ist ja alles gerade umgekehrt gewesen !
Nicht so , wie Du erzählt hast ! Der Gustav war
über den Bürgermeister so böse , daß er Dich vor
Wut verhauen wollte , aber Du hast Gustav mir
Deinen Muskeln Angst gemacht * (Wenn mein
Junge wüßte , welch schwächlicher Knabe ich
war !) Der Urgroßvater hat nämlich den Spatz
genommen und gestreichelt : Ei , mein kleines
Tier, hat er gesagt und hat Gustav ausqescho )
ten und die Treppe hinuntergejagt Dann hat
er den Spatz wieder unters Dach qetragen Und
dabei ist er ganz qebückt und müde wie auf dem
Bilde da an der Wand die Treppe hinaufgestie
gen im Dunkeln , weil ihm der Spat? leid getan
hat !"

Als Thomas endet , nehme ich seinen Kopt
zwischen meine Hände und küsse ihn auf die
Wangen , ganz flüchtiq tue ichs , damit der Jungesich nicht schämt Und da sehe ich. wie in
meines jüngsten und liebsten Freundes Blick
der Glanz und die Güte zweier Augen wiede :
erwacht sind , deren unsterbliches Bild ich nie
vergessen kann — jene Augen des alten Man¬
nes , der tatsächlich dJe Treppe bis unters Dach
hinaufstieq und den So atz. wieder in sein Nps«
setzte

„Stimmt es nicht ? " fragt Thomas nach einei
Weile .

„Doch"
, nickte ich , „ Thomas . Du hast recht '

Von Stockholm nachHeidelberg
Pfälzisch -schwedische Beziehungen

Die Beziehungen zwischen Schweden ,K u r p f a 1 z , den pfälzischen Wittelsbachernund damit auch Heidelberg führen viele Jahr¬hunderte zurück
Schon Gustav Adolfs Großvater , der Begrün¬der der nordisch -schwedischen Macht , G u •

stav l . Wasa , gab «eine Tochter Annaeinem wittelsbachischen Pfalzgrafen zur Frau.
Es war der politisch zwar wenig bedeutende ,aber durch seine kühnen wirtsr haftlichen Pläneund Unternehmungen seiner Zeit weit voraus¬eilende Pfalzgraf Georg Hans von Zwei-brücken -Veldenz -Lauterecken . der von seinen
Zeitgenossen sogenannte „Ingenieur -Hanjörg" ,der beispielsweise mit einem Kanal das Land
zwischen Neckar . Rhein und Saar erschließenwollte : der die lothringische Feste Pfalzburg
gründete , den Zufluchtsort verfolqter Prote¬stanten aller Länder Das lutherische Bekennt¬nis schlug schon damals eine Brücke zwischenSchweden und der alten Pfalz , lange noch be¬
vor Gustav Adolf als sein machtvoller Be¬schützer auch hier am Rhein erschien Schonin den Tagen des „ Ingenieur -Haniörg " kamen
schwedische Kulturträaer in die Pfalz am Rhein
Pfalzgräfin Anna , die kinderreiche Mutter , fandnach einem schirksalsvoi 'en Lehen auf dem
westofälziscben Remiqinsberqe im Frühiahr
1610 die letzte Ruhe, wie Maria von Kurpfalz,iie Tochter des pfälzischen Kurfürsten LudwigVI . ( 1576— 15831 als Gattin des Schwedenkönigs“Carl IX in der Domkirche zu Strängnis amMälarsee . dem alten schwedischen Bischofs¬
sitz, in der Gruft der schwedischen Könige zumetzten Schlummer gebettet wurde

Aus dieses Karl rx zweiter Ehe abe -
stemmte Gustav Adolf , der Bundesge-
sosse Friedrichs V von der Pfalz, so wie
Wnzesain Katharina die durch ihre Fhe mitih*em pfälzischen Wittelsbacher die Staram-
■tdt -' - des großen Schwedenköaigs Karl XII.wurde.

Noch grüßen uns ja auf pfälzischem Boden
die bedeutsamen Spuren jener Zeit , da Schwe¬
dens Könige zugleich Herzoge in der heutigen
Pfalz gewesen sind . Wie Söhne unserer Lande
unter den schwedischen Tapferen von Narwa
und Gurau kämpften , so zog mit schwedischen
Kulturträgern nordischer Geisi ir den pfälzi¬
schen Süden

Ub '-i dem Eingang zur zerstörten Karlskirche ,die an der Karlsstraße in Zweibrücken
Karls XII ruhmvollen Namen lebendig hält ,
prangte das Wappen der schwedischen Königeseit der Erbauung der Kirche im Jahre 1711 :
schwedische Beamte haben dort in der stim¬
mungsvollen Kirche ihre letzte Ruhestätte ge¬funden. Noch 1742 hatte ein Zweibrücker Her¬
zog , wie Friedrich der Große erzählt , Aussich¬
ten auf die Thronfolge in Schweden , lange nach
Karls XII Tod : es war der Onkel des Schloß-
henn von Rohrbach bei Heidelberg . Chri¬
stian IV von Pfalz-Zweibrücken

Der kleine wittelsbachische Zweig de» Hau¬
ses, der nach Schloß und Dorf Kleeburg hei
Weißenburg im Elsaß seinen Namen hat ,schenkte dem schwedischen Thron drei Könige,die diese pfälzisch -schwedischen Erinnerungenzuförderst verkörpern Als tatkräftige Herr¬
schergestalten führten sie zu ihrer Zeit für
Schweden das Zeitalter Gustav Adolfs noch
einmal herauf und setzten die ganze Welt in
Staunen

Stammvater war Gustav Adolfs SchwagerJohann Kasimir von Zweibriicken -Kleeburg ,ein Bruder der Pfalzgräfin Maria Elisabeth vonVeldenz-Lauterecken So schlugen die beiden
winzigen pfälzischen Fürstensitze in mehrfacher
Verwandtschaft recht eigentlich die Brücke zu
Schwedens machtvollem Aufstieg unter Karls
XII. tatkräftiger Führung Johann Kasimir , von
dem wir sprechen , ist freilich ein anderer als
der bekanntere Träger des gleichen Namens ,als der Heidelberg eng verbundene sog „Jägeraus Kurpfalz"

, an den die einstige Heidel¬
berger Tochteruniversität zu Neustadt a . d.Weinstraße das dortige Casimlriannm , noch
heute erinnere Pfalzgraf Johann Casimir von

Kleeburg, den wir meinen , wai durch die Tel
lungspolitik seines Hauses zum Herrn des ge¬
ringfügigen Besitzes geworden , der sich fast
nur auf Burg und Dorf K 1 e e b u i g bei Weißen¬
burg beschränkte Schon durch diese Verhält¬
nisse gezwungen sein Glück in der Fremde zu
suchen , gewann Johann Casimi . am Hofe des
Schutzherrn seiner Glaubensgenossen , Gustav
Adolfs durch treue Ergebenheit und tüchtigeDienste das Vertrauen des großen Schweden¬
königs in so hohem Maß daß er ihm die Hand
seiner Schwester Katharina gab und ihn für die
Zeit seiner Abwesenheit zum Reichsverweser
bestellte . 1615 feierte man in Uppsala die Hoch¬
zeit. Und der kleine pfälzische Zweig qabSchwedens Thron drei Könige, geborene Herr¬
scher voll Kraf‘ und Energie K a • 1 X , K a r 1 XI
und nicht zuletzt Karl XU Auch das heutigeSchweden hat die He rcunft dieser seiner großen
Köniqe nicht verqessen ; vo» wenigen Jahren
erst schenkte der derzeitige Schwedenkönig
dem kleinen , heute französischen Kleeburgein Bild Karls XTI.. und auch Polen hat dort
den geistigen Waffengefäh ^ en Karls XII -, den
Polenkönig Stanislaus Leszczynski . gefeiert ,der nach Verlust seines Thrones durch Karls XII
Gnade auf pfälzischem Boden Zuflucht fand
Aber auch hierzulande kennt man diese wech¬
selseitigen Beziehungen zwischen Pfalz und
Schweden Gelehrte und Dichter wandten den
schwedischen Pfälzern ’hre besondere Liebe zu.
Pfälzische Archivalien wanderten nach Schwe¬
den und kehrten . In wissenschaftliche Münze
geprägt , wieder an ihren Ursprungsort zurück .
Gerade in letzter Zeit fanden diese Beziehungen
wirkungsvolle neue Belebung Dort in der Pfalz
ruhte wohl auch einmal das von Sven Hedin
während des Weltkriegs 1917 bei uns gesuchte ,leider verschollene Tagebuch des alten schwe¬
dischen Reisenden Bengt Bengtsonn Oxen-
stierna , des „Reise-Benqt" . wie ihn seine schwe¬
dischen Landsleute qenannt haben : man lese
nur Sven Hedins Buch „Verwehte Spuren " .

Karls XII . Gestalt lebt fort in der Dichtkunst
Freilich die Gestalt , die Strindberg auf die
Bühne qestellt hat , läßt nicht viel von dom
Karl XII. übrig , den uns die Geschichte groß za

sehen gelehrt hat Werner von Heiden
stans gewaltiges Prosaepos aber gilt letztlich
nicht so sehr der Persönlichkeit des Königs als
dem Heldentum des schwedischen Volkes , da«
in klaglosem Leiden seinem Herrn unwandel
bare Gefolgschaft leistet , zum Ruhm des eigenenLandes wie des qesamten Germanentums

Jedenfalls begrüßt die alte K u r p f a 1 z uno
ihre Hauptstadt Heidelberg jede Er
neuerung jener denkwürdigen und berühmten
Beziehungen ihres Bodens zu Schweden Und
voran steht da die Erinnerunq an Karl XII . den
einstigen Herzog auch in wittelsbachischen )
Land Der Franzose Voltaire meint einmal
in seinem berühmten Lebensroman von
Karl XII . : „Vielleicht der außergewöhnlichste
Mensch der je auf Erden war , der all die qroßen
Eigenschaften seinei AhnaD in sich vereinigte
und keinen anderen Fehler und kein anderes
Unglück gehabt hat , als daß er sie alle in über¬
spanntem Maße besaß " Gleicht wie der
Münchner Historiker Karl Theodor von Heigel
einmal schön qesagt hat der Kriegsheld und
Heldenkönig Karl XU dem tosenden Auf und
Nieder des Trollhättafalls so mutet das per¬
sönliche Leben uns an wie ein stiller schwedi¬
scher Ree der den klaren Himmel vridersoiegelt
Bei allem Zwiespalt des Urteils über den ge¬
schichtlichen Karl und sein dichterisches Ab¬
bild stehen wir doch in Ehrfurcht vor den Sär-
qen dieser nordischen Könige aus pfälzischem
Stamm Eine der vielen Schaumünzen , die
Karls XU Andenken ehren , zeigt einen gekrön¬
ten Löwen und eine lateinische Inschrift , die
man etwa mit den Ve rsen wiedeTgeben datl
wie der Dichter Tecmer sie dem Denkmal Karls
XIL zu Fredrikshaid lieh :

Im Glück und Unglück derselbe
über sein Geschick erhaben ,
konnte er wohl fallen ,
aber nicht weichen

Wer das großartige Nationalmuseum in
Stockholm besucht , sieht immer wieder unter
flec Toivion ruhmvoller Geschichte neben den
wittelsbachischen Rauten den Kurpfälz ° - Löwen.

Dr . A . B.
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Aus der Stadt Ettlingen

Handwerk , Handel und Gewerbe protestieren
Die Arbeitsgemeinschaft Hemdwerk , Han¬

del und Gewerbe für die Kreise Karlsruhe
Stadt und Land , in der alle selbständigen
Handwerker , Groß - , Einzelhändler und Gast¬
wirte vereinigt sind , veranstaltet am Sonn¬
tag , den 12 . März 1950 , vormittags 10 Uhr im
Bad . Staatstheater (Konzerthaus ) Karlsruhe
eine Protestkundgebung gegen die erdriik -
kende Steuerbelastung und gegen die Auswir¬
kung der schrankenlosen Gewerbefreiheit .

Der Ehrenpräsident des hessischen Einzel¬
handelsverbandes , Geiger , wird über die
schädlichen Auswirkungen der Gewerbefrei¬
heit im Einzelhandel , und der Hauptge¬
schäftsführer des deutschen Hotel - und Gast¬
stättenverbandes , Dr . Hoffmann , über die
direkten und indirekten Steueren sprechen .
Obering . Gelbe vom Zentralverband des
Kraftfahrzeughandwerks Wiesbaden wird das
Thema „Ist die unbeschränkte Gewerbefrei¬
heit für das deutsche Volk tragbar ? “ behan¬
deln .

Handwerk , Handel und Gewerbe haben be¬
sonders in der amerikanischen Zone 'enter
den ungesunden Verhältnissen , die durch die
angeordnete Gewerbefreiheit ausgelöst wurde ,
zu leiden . Hinzu kommt , daß die überspann¬
ten Forderungen des Fiskus jede Initiative
unterdrücken und die Erhaltung der Existenz
gefährden .

In dieser Kundgebung werden die drin -
. gendsten Probleme dieser Wirtschaftsgrup¬
pen eingehend behandelt .

Schont Hecken und Palmkätzchen
Durch die in den Frühjahrsmonaten ver¬

breitete Unsitte des Heckenabbrennens und
der Schmuckreisigentnahme wird nicht nur
der Natur , sondern auch der Wirtschaft gro¬
ßer Schaden zugefügt . Infolge des Abbren¬
nens rasiger Raine und von Buschwerk wer¬
den viele nützliche Vogelarten ihrer Brut¬
stätten beraubt . Das unsinnige Abreisen der
Palmkätzchen beeinträchtigt außerdem die
erste Honigtracht der Bienenvölker .

Nach der Naturschutzverordnung vom 18. 3.
1936 ist das unbefgte Abbrennen dor
Pflanzendecke während des ganzen Jahres
verboten , für die Nutzungsberechtigten außer¬
dem in der Zeit vom 15. März bis zum 30. Sep¬
tember : das Roden der Hecken , das Abbren¬
nen der Raine und die Beseitigung von Schilf -
und Rohrbeständen . Bei der ertragssteigern¬
den Wirkung und der sonstigen großen Be¬
deutung für die Landschaft muß die weit¬
gehendste Schonung der Hecken dringend
angeraten werden .

Die vierzig Ritter
„Wie die vierzig Ritter eingehn , halten sie 's

vierzig Tage hindurch .“ Diese alte Wetter¬
regel für den 10 . März beruht auf der Mei¬
nung , daß die Zahl vierzig besonders bedeu -
tundsvöll sei : Vierzig Tage dauerte die Sint¬
flut , vierzig Tage dauerte die Wanderung der
Juden durch die Wüste ; vierzig Tage war
Christus in der Wüste . Wird es nun vierzig
Tage lang regnen ?

Einbruch und Diebstahl
Heute nacht , vermutlich zwischen 1 und

4 Uhr wurde in einem Gasthaus in der West¬
stadt eingebrochen . Entwendet wurden Rauch¬
waren und Geld im Wert von 500 - DM. Wei¬
tere Ermittlungen sind noch im Gang .

Entgleisung
Eine reparaturbedürftige El .-Lokomotive

der Albtalbahn , die von Ettlingen in die
Werkstatt nach Busenbach verbracht werden
sollte , sprang beim Transport zweimal aus
den Schienen und blockierte die Strecke . Mit
Omnibussen wurde der Personenverkehr auf¬
recht erhalten .

Freiwilliges Jugendfilmen
Spiegelein an der Wand . . .

Ohne den Spiegel wäre die ganze Mensch¬heit hilflos . Er ist unser Helfer und Ver¬
trauter in vielen Dingen und er darf es auch
wagen , uns oft Dinge zu sagen , die wir selbst
unseren besten Freunden verübeln würden .Allein schon die verschiedenen Formen , in
denen uns der Spiegel begegnet , sind eine
kleine Betrachtung wert . Wir kennen ihn
als großen Wandspiegel ; dreiteilig schmückt
er die Frisiertoilette der Damen , mit zier¬
lichem Griff und in silberner Fassung hal¬
ten wir ihn in der Hand , und als unser stän¬
diger Begleiter hat er die unterschiedlichsten
Formen

Das „halbe Leben “ der Frau spielt sich vordem Spiegel ab . Kein junges Mädchen würde
zum ersten Stelldichein gehen , ohne noch vor¬her vor ihn zu treten . Sie . dreht sich hin und
her , zupft an ihrem Kleidchen und legt am
Schluß noch ein zartes Rot auf ihre Lippen .Doch auch der „Herr der Schöpfung " kann
ihn nicht missen . Zieht er sorgfältig seinen
Scheitel , so kann er das nur im Angesichteines Spiegels . Der Bart fällt mit seiner Un¬
terstützung und die Krawatte ohne ihn zu
binden , ist geradezu ein Ding der Unmöglich¬keit .

Auch Sage und Aberglaube sind mit dem
Spiegel verbunden . Gar manche holde Maid
wurde durch einen Blick in den Zauberspie -
ge] verhext , und noch heute bedeutet das
Zerbrechen eines ' Spiegels , für den Unglück¬lichen . sieben Jahre Pech . Zwar sind wir
modern genug , um zu wissen , daß es das
nicht gibt , doch fährt uns immer wieder ein
kleiner Schreck in die Glieder , wenn wir vor
den Scherben stehen . Geht dann die nächsten
Tage irgend etwas schief , so war halt der
Spiegel schuld .

Für uns isfi der Spiegel jedenfalls unent¬
behrlich Und wenn es auch heute eine Selbst¬
verständlichkeit ist , daß wir ihn besitzen , so
ist es doch amüsant , einmal darüber nachzu¬
denken , was wäre , wenn wir ihn nicht hätten ?

Guter Wille durch fehlende Übungsmöglichkeit gehemmt
Im Verlauf der Generalversammlung der

Sportvereinigung Ettlingen (Turn - und Sport¬
verein ) berichtete Hauptschullehrer Otto
Kirsch über das Schülertumen innerhalb
des Vereins . Er umriß die Person des Leibes¬
erziehers als einen Menschen , der technische
Fähigkeiten , gepaart mit Erfahrungen , be¬
sitzen muß . Er könne keine auf sein Alter
gestützte Autorität darstellen , sondern er
müsse durch kameradschaftliches Gegenüber¬
treten und durch eigene Leistungen das Vor¬
bild des Schülers sein . Er darf nicht von an¬
deren verlangen , was er nicht selbst einmal
aufweisen konnte . Er wird Methodiker und
Praktiker sein müssen , kein technischer Ver¬
mittler , der nur Kunststücke weitergibt . Mit
dem drastischen Bild des „Rattenfängers von
Hameln “ charakterisierte er die Befähigung ,
die Jugend in begeisterter , freiwilliger Un¬
terordnung um sich zu sammeln .

Auf die Arbeit der Sportvereinigung über¬
gehend wies er darauf hin , daß sie sich als
Leibesübung treibender Verband der großen
Verantwortung der Jugend gegenüber be¬
wußt sein müsse , um mit allen zu Gebot
stehenden Mitteln und Helfern die schweren
aber schönen Aufgaben beim Aufbau zu lö¬
sen . Am Anfang dieser Arbeit muß die Lei¬
besübung als Grundlage der Gesamter Ziehung
gelten .

Unsere Jugend ist der Anstrengung wert ,
denn ob ein Volk steht oder fällt , hängt ganz
allein von ihr ab . Heute stehen wir noch
am Anfang dieser Arbeit . Mit der Leibes¬
erprobung , die als Grundlage der Gesamter -
ziehung angesehen werden kann , haben wir
den Grundstein zu diesem Schaffen gelegt .

Er führte weiter aus , die Klippen , die es
noch zu umschiffen gelte , seien bekannt , den¬
noch müssen Wege gesucht werden , welche
zu einer Verwirklichung führen oder ihr
nahe kommen . Wir leben in einer Notzeit ,

Die Meinung des Lesers :

Auch Spielplätze für die Jugend
Nicht nur Sportplätze , sondern auch Spielplätze für die Schuljugend

Ich möchte vorausschicken , daß ich nicht
gegen die Errichtung von Sportplätzen durch
die Stadtverwaltung bin . Ich bin aber der
Meinung , daß eine Stadtverwaltung die Schul¬
jugend nicht vergessen darf und auch Spiel¬
gelegenheiten für kleinere Kinder schaffen
muß .

Erfreulicherweise zeigt die Stadtverwaltung
großes Verständnis für die sportliche Betäti¬
gung , aber bislang leider nur für Erwachsene .
Es wäre aber ein Fehler , wenn nur an das
Fußballspielen gedacht würde und nicht auch
an andere sportliche Betätigungen . Bis jetzt
fehlt es in Ettlingen insbesondere aber auch
an Spielplätzen für die Schuljugend . Keine
der Ettlinger Schulen hat einen Spielplatz ,
was sehr bedauerlich ist . Gerade für die die
Schule besuchende Jugend sind solche Plätze ,
wo sie unter Aufsicht ihrer Lehrer sich sport¬
lich betätigen können , dringend notwendig .
Wir Alten erinnern uns jedenfalls noch gerne
der Schulstunden, ' die Spiel und Turnen im
Freien gewidmet waren . Darum sollte sich
die Stadtverwaltung auch unserer Schul¬
jugend annehmen . Da die Fußballplätze hier¬
für nicht in Frage kommen , wäre zu über¬
legen , ob sich in Anlehnung an die zu schaf¬
fenden Fußballplätze im Baggerloch nicht
auch noch ein Spielplatz für die Schuljugend

schaffen ließe , der den hiesigen Schulen nach
einem Benutzungsplan zur Verfügung zu stel¬
len wäre . Aber auch für die noch nicht schul¬
pflichtigen Kinder ließen sich in den Anlagen
der verschiedenen Stadtteile Spielplätze
schaffen , wo sie unter Aufsicht der Eltern
usw ., ungefährdet vom Verkehr , spielen
könnten .

Nun noch einige Worte zu den im Bagger¬
loch zu schaffenden Fußballplätzen . Diese
werden bekanntlich von der Stadtverwaltung
hergerichtet . Die Kosten hierfür trägt die
Stadt , was gegenüber den Vereinen ein recht
beträchtliches Entgegenkommen bedeutet .
Dieses Entgegenkommen kann aber m . E.
nicht ganz ohne Gegenleistung der Sportver¬
eine geleistet werden . Sie sollten und sie
können dies auch , da sie ja Eintrittsgelder
bei ihren Spielen erheben , hierfür der Stadt¬
verwaltung etwas leisten , was in der Form
einer Platzmiete zu geschehen hätte . Die
Stadt ist arm , was jeder , der offenen Auges
ist , ohne weiteres feststellen kann . Fußball¬
vereine nehmen aber Sonntag für Sonntag
Geld ein . Es ist daher durchaus kein unbilli¬
ges Verlangen , wenn für die zur Verfügung
gestellten Plätze , die mit erheblichen Mitteln
der Allgemeinheit geschaffen werden , Miete
gezahlt wird . R . Günzel .

Warum Enfgfeisungen ?
Die Nöte einer Bahnverwaltung

Nur ein Personenwagen entgleist
Der in einer Karlsruher Zeitung unter der

Überschrift „Lebensgefährliche Albtalbahn “
erschienene Artikel kann in einigen Punkten
nicht unwidersprochen bleiben . Wenn sich
der Verfasser der Mühe unterzogen hätte ,
sich über die Vorkommnisse etwas näher zu
informieren , dann hätte gewiß den Lesern
das Erstaunen erspart werden können . Wie
von zuständiger Stelle erklärt wird , ist die
Angabe unzutreffend , daß zum dritten Mal
innerhalb weniger Tage eine Personenloko¬
motive entgleist sei und die Zuginsassen mit
heiler Haut davongekommen seien . Richtig
ist , daß vor kurzem einmal eine normalspu -
rige Güterzuglokomotive auf einer
Leerfahrt von Ettlingen Stadt nach Ettlingen
BBhf . frühmorgens auf einem frisch einge¬
schotterten Straßenübergang entgleist ist ,
weil durch den starken Kraftwagenverkehr
die Spurrillen Übermacht eingeebnet und ver¬
eist gewesen sind , so daß die Lokomotive aus
dem Gleise sprang . Einige Tage später ent¬
gleisten beim Rangieren eines Güter¬
zuges in Busenbach auf dem Rollwagen¬
absattelungsgleis zwei Güterwagen . Auch
diese Unregelmäßigkeit stand ebenfalls in
keiner Weise mit dem Personenzugverkehr
in Zusammenhang . Übrigens sind ja solche
Vorkommnisse im Eisenbahnbetrieb von
jeher infolge der umfangreichen und schnel¬
len Abwickelung des Betriebes unvermeid¬
lich . Richtig ist , daß sich der enorme Per¬
sonenverkehr auf der hiesigen Albtalbahn —
mit ganz geringen Ausnahmen — immer
glatt abwickelt . Kurzschlüsse im elektrischen
Eisenbahnbetriebe sind in der Stromzufüh¬
rung und an den Triebfahrzeugen ab und zu
infolge verschiedener Ursachen möglich . Es
steht nicht in der Macht des Unternehmens ,
solche Störungen ein für allemal zu- unter¬
binden . Die ständigen Fahrgäste , zu denen
auch der Einsender dieses Artikels gehört ,
sind der Überzeugung und haben die Gewiß¬
heit , daß trotz der dichten Zugfolge und des
enormen Reiseverkehrs auf dieser Bahn die
unbedingte Betriebssicherheit durchaus ge¬
währleistet ist , wofür sich die wackere Schar
der Bahnangestellten stets voll und ganz mit
großem Diensteifer einsetzt .

Wenn leider am vorigen Sonntag abend
auf der Fahrt nach Herrenalb zwischen

Etzenrot und Spielberg -Schöllbronn das Dreh¬
gestell eines Personenwagens infolge eines
Achskastenbruchs entgleist ist , so kann in
diesem Fall das Bahnuntemehmen kein Vor¬
wurf einer Außerachtlassung der Betriebs¬
beaufsichtigung oder der Unterhaltung der
Betriebsmittel treffen . Der Personenwagen
war übrigens nicht voll , sondern nur mit
drei Personen besetzt , von denen keiner
irgendeinen Schaden erlitten hat . Leider hat
sich diese Betriebsstörung insofern recht un¬
angenehm ausgewirkt , als das Hauptgleis
längere Zeit gesperrt war und die vielen
Fahrgäste in der Nähe der Unfallstelle um¬
steigen mußten . Dazu kam noch , daß die mei¬
sten Personenwagen sich für die Abendzüge
in Herrenalb befanden und auf der unteren
Strecke die erforderlichen Personenwagen
für die von Herrenalb ankommenden Fahr¬
gäste nicht ausreichten , so daß die Wagen
sehr überfüllt waren . Daß dieser Zustand
unter den Fahrgästen Mißfallen erregt hat ,
das ist nach Lage der Sache leicht einzu¬
sehen . Es bestand leider keine andere Mög¬
lichkeit , die Fahrgäste an diesem Abend auf
eine andere Weise zu befördern .

Zu all diesem hatten auch die ungünstigen
Schneeverhältnisse zu einer mißlichen Laune
beigetragen . Von Montag bis Samstag abend
lauteten die Schneeberichte von Dobel und
Gaistal günstig . Aber am Samstag abend trat
ein Witterungsumschlag ein und mancher
leise Fluch galt am Sonntag dem zweifelhaf¬
ten Winterprodukt des Wettergottes . Die auf
den Albtalbahnhöfen ausgehängten gelben
Fahnen gründeten sich auf die erhaltenen
Schneeberichte der Wetterdienststellen . lei¬
der wurde es von dem Bahnhof Karlsruhe
Albtalbahn unterlassen , die gelbe Fahne
rechtzeitig wieder wegzunehmen , nachdem
sich die weiße Schneedecke nach und nach in
Wasser auflöste und kaum noch Sportmög¬
lichkeit im Lauf des Sonntags bestend .

3?ereinssSRod) rid)tett |

einer Zeit , die mitbestimmt wird durch die
Erschütterungen unserer Volkskraft und -ge-
sundheit als Folge des vergangenen Krieges .
Durch den Geburtenrückgang ist das Leben
jedes einzelnen Kindes noch teurer gewor¬den , das mit allen Mitteln gesund erhalten
bleiben muß . Die Gesundheit aber wird maß¬
geblich von der Entwicklung bzw . Erziehung
bestimmt . Die Grundlage hierfür ist wieder
die Leibeserziehung , deren Hauptaufgabe
darin besteht , dem Körper feindliche Bedin¬
gungen zu beseitigen und gesunde Anlagen
zu .wecken . Eine Erziehung des Geistes folgt
dann ohne weiteres .

Die Leibesübungen bringen die Kräfte des
Körpers zur Entwicklung , halten sie auf
einer dem Alter und Geschlecht entsprechen¬
den Höhe und verbürgen damit die Gesund¬
heit auf längstmögliche Zeit zu erhalten .
Nach dem Ende des Erziehungseinflusses
müssen sie zur täglichen Gewohnheit gewor¬
den und weiterbetrieben werden . Erst dann
ist das Ziel erreicht

Mit diesen Grundgedanken begann das
Schülertumen . Nachdem das Interesse ge¬
weckt war , bekamen die einzelnen Gruppen
einen solchen Zulauf , daß die Teilnehmer¬
zahl auf 269 stieg und , so unwahrscheinlich
es klingen mag , die Neuaufnahme teilweise
gestoppt werden mußte .

Nachdem Herr Kirsch die Gruppe in auf¬
opfernder Arbeit ganz allein über Monate
geführt hatte , mußte er seit ungefähr 14 Ta¬
gen seinen Unterricht einstellen , weil Fakto¬
ren den guten Willen aller Beteiligten hem¬
men , mit denen vorher niemand gerechnet
hatte . Wir können nur hoffen , daß diese
Hemmnisse bald beseitigt werden , bevor
Schülern und Lehrern das Vertrauen genom¬
men ist . Vielleicht könnte mit Unterstützung
der Elternschaft eine befriedigende Lösung
gefunden werden .

SPD.

Das Veilchen
von Waltraud Sonnabend , geb . 9 . 7 . 39

Am Wiesensaum ein Blümelein
Blüht herrlich und in Pracht ; •
Es duftet süß und wunderfein
Bis in die späte Nacht . 6 . 2 . 50

Samstag abend 20 Uhr Generalversamm¬
lung im Gasthaus zur „Krone “ .

Skiklub Ettlingen . Heute abend 20 Uhr fin¬
det im Vereinslokal zum „Engel “ eine wich¬
tige Mitgliederversammlung statt .
Geflügelzuchtverein Ettlingen und Umgebung

Eine neue Sendung Geflügel - und Kücken¬
futter ist eingetroffen . Das Futter kann jeder¬zeit und in jeder Menge bei Otto Springer ,Gartenstr . 9 , abgeholt werden .

Gartenbauverein Ettlingen . Samstag , 21 3 .,um 20 Uhr im „Hirsch “ Generalversammlung .

ScfjadjHuÜ (gffOttgen
Die Stadtmeisterschaft beginnt

Der Kampf um die Stadtmeisterschaft von
Ettlingen beginnt ! Am 18. März um 20 Uhr
erwartet der Schachklub im Vereinslokal
Gasthaus zum „Hirsch “ alle Mitglieder und
Freunde des Schachspiels zur Teilnahme am
Wettbewerb um den begehrten und stolzen
Meistertitel . Wir wissen , daß in Ettlingen
zahlreiche und gute Schachspieler leben , die
bisher nicht zu uns gestoßen sind . An diese
richten wir im Interesse der Förderung des
»königlichen Spiels “ eine besondere herzliche
Einladung . Jeder kann Stadtmeister werden !
Der Schachklub erhebt ein Reugeld in Höhe
von 1 .— DM . Der Einsatz wird nach Beendi¬
gung des Turniers — außer bei vorherigem
Ausscheiden — zurückerstattet .

Es wird nach dem Punktsystem in zwei
Gruppen gespielt . Die drei Erstplazierten
jeder Gruppe ermitteln nach dem Ausschei¬
dungssystem den Stadtmeister .

Das Los entschied über folgende Gruppen¬
einteilung :

Gruppe I : Allers sen ., Findling , Fümiß ,Hoch , Hutt , Raßler , Schlee , Siebert , Dr . Walz.
Gruppe II : Allers jun ., Auer , Bauer .

Danner , Jüngling , Kallfaß , Karle , Müller A .,Wettach .
Hierzu treten noch die sich bis zum 18. 3.

meldenden Teilnehmer .
Titelverteidiger ist Altmeister Raßler ,der im vergangenen Jahr im Endkampf über

Fümiß das bessere Ende für sich behielt . Wir
erwarten ihn auch dieses Jahr im Finale .

In der Gruppe I wird er sicherer Sieger
sein , während in der Gruppe II unsere be¬
währten Tumiersieger Allers jun . (Stadtmei¬
ster 1948 ) , Bauer und Jüngling auf den ersten
Plätzen zu finden sein sollten . Oder wird es
eine Überraschung geben ?

Wir werden laufend über den Verlauf des
Turniers berichten .

Der Schachklub bestreitet am Samstag , den
11 . März , einen Klubkampf gegen die Ukrai¬
ner des DP -Lagers Ettlingen an 10 Brettern .
In der Mannschaft der Ukrainer spielt der
russische Großmeister Selesniew . 1er
gegen uns ein starkes Angebot namhaft ge¬
macht hat . Es sind spannende Kämpfe zu er - ,warten .

Wir laden unsere Mitglieder , Freunde und
Gönner des Schachspiels zu dieser Veran¬
staltung herzlich ein . Die Vereinsleitung »

(Geburtstage
10. 3 . Margarete Schwitzin g, geb . Schuh¬

macher , Witwe , Pforzheimer Str . 15»
90 Jahre .

11 . 3 . Susanne Wendelin , geb . Neubauer ,
Witwe , Rastatter Str . 1, 80 Jahre .
Emil Berg , Leopoldstr . 10, 74 Jahre .

Wir gratulieren .

, ULI " zeigt :
„Königsliebe “

Der große Farbfilm „Königsliebe “ versetzt
uns in das 17 . Jahrhundert zurück , an den
Hof des Kurfürsten Emst August von Han¬
nover . Mit der Pracht seiner leuchtenden
Farben , den großartigen Bauten und d.en
reizvollen Kostümen hat England hier wie¬
der ein Meisterwerk des Films geschaffen ,das sowohl in seinem Inhalt — es ist dies
der erste Film über das hannoversch -eng¬
lische Königshaus — als auch in der Fülle
schauspielerischer Voll -Leistungen überragend
ist . Um den Prunk und die Verschwendungs¬
sucht der damaligen Zeit wiederzugeben , wa¬
ren alle Gedecke , Leuchter , Schüsseln und
Schalen von den Gold - und Silbergilden Eng¬
lands ausgeliehen (Leihmiete : 160 000 DM) .

Die schöne Prinzessin Sophie Dorothea , die
von der lieblichen englischen Filmschauspie¬
lerin Joan Greenwood gespielt wird , erlebt
in diesem Film im Rahmen einer demütigen¬
den Ehe mit einem gehaßten Mann ihre un¬
glücklich - romantische Liebe zu dem schönen
schwedischen Glücksritter Graf Philipp von
Königsmarck , den Stewart Granger mit hin¬
reißendem Elan spielt .

In festlichen und romantischen Szenen er¬
steht vor unseren Augen die Geschichte
Georg Ludwigs , des späteren Königs Georg I.
von England , der als brutaler , ausschweifen¬
der Ehemann Sophie Dorothea als Gefangene
im Schloß Ahlden zurückließ und versuchte ,
ihren Namen aus der Geschichte zu löschen .
Ein historisch - farbenbrächtiges Dokument
aus der Vergangenheit Ein Werk , das die
Zuschauer in den Bann schlägt . (Ab Frei¬
tag in den Union -Lichtspielen .)

Bezirks -Gas tstätten Versammlung
Bei der Bezirksgaststättenversammlung am

8 . 3 . 50 im Gasthaus zum „Alten Fritz “ wurde
Kollege Dienger . Gasthaus zum „Lamm “

, wie
der als erster Vorsitzender gewählt . Der bis¬
herige zweite Vorsitzende Leo Maisch , zum
„Kreuz “, legte sein Amt nieder . Für ihn
wurde ein Kollege aus Malsch vorgeschlagen »

Die Eisenbahnkleinlandwirte Ettlingen
halten ihre Generalversammlung am Sams¬
tag , 18. März , 16 Uhr , in der Bahnhofswirt¬
schaft „Fortuna “ in Ettlingen ab . Auf der
Tagesordnung stehen Fragen über Pachtfest¬
setzung , über die Abgabe des Geländes zum
Sportplatzbau .
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Viertes Siedlungshaus der „Neuen Heimat“
Etzenrot . Mit Beginn des schönen Vorfrüh¬

lingswetters konnten die Bauarbeiten en der
Siedlung der „Neuen Heimat “ wieder aufge¬
nommen werden . Das vierte Siedlungshaus
geht bereits rüstig seiner Vollendung ent¬
gegen . Für zwei weitere Häuser sind die not¬
wendigen Mittel bereitgestellt , so daß mit
den Arbeiten ebenfalls binnen kurzem be¬
gonnen werden kann . Nach Ansicht des lei¬
tenden Architekten darf als sicher angenom¬
men werden , daß bis Ende des Jahres 1950
alle zehn Siedlungshäuser fertiggestellt sein
werden . Die dann entstandenen 20 Neuwoh¬
nungen werden bei der immer noch recht an¬
gespannten Wohnungslage der Gemeinde eine
fühlbare Erleichterung darstellen .

Die Sammlung der Kriegsgräberfürsorge
erbrachte ein erfreuliches Ergebnis , hatten
es sich doch selbst die Ärmsten der Ge¬
meindebewohner nicht nehmen lassen , ihr
Scherflein zum Liebeswerk an den Gräbern
unserer Gefallenen beizutragen . Besonderer
Dank gebührt auch den Schülern der Ober¬
klasse , die sich zur Durchführung der Samm¬
lung freudig zur Verfügung gestellt hatten .

$ errena(b
Goldene Hochzeit

Herrenalb . Fünfzig Jahre gemeinsame Ar¬
beit , gemeinsames Glück und Leid , ein halbes
Jahrhundert unzertrennlicher Verbundenheit ,
wahrlich ein Grund zu verweilen , Rüdeschad
zu halten und diesen Gedenktag feierlich zu
begehen . Am 11 . März d . J . hat das Ehepaar
Paul Waldmann , Sattlermeister und Katha¬
rina , geb . Wittmann , das große Glück, die
goldene Hochzeit im Kreis ihrer Kinder und
Enkel feiern zu können . Paul Waldmann ist
76 und seine Ehefrau 72 Jahre alt . Wir wün¬
schen dem Jubelpaar , das sich trotz des ho¬
hen Alters einer ausgezeichneten Gesundheit
erfreut und von früh bis spät tätig ist , auch
weiterhin einen gesegneten Lebensabend .

IReUmng aus Sdjielberg
Schielberg . Am Sonntag führte die Kriegs¬

gräberfürsorge eine Haussammlung durch.
Am Nachmittag hielt der Gesangverein im
Vereinslokal seine Generalversammlung ab.
Am Abend fand im Lammsaal eine Filmvor¬
führung statt . Die Vatikanstadt und ein Teil
von Böhmen wurden vorgeführt . Der Orts¬
geistliche Pfarrer Krämer gab dazu einlei¬
tende Worte . Während der Vorführung gab
Expositus Friedei (Langensteinbach ) eine Er¬
klärung der beiden Filme . Der Reinertrag
fließt dem kath . Kirchenbaufond der Neubür¬
ger in Langensteinbach zu.

Am Montag vormittag fand auf dem Fried¬
hof die Beisetzung der Neubürgerin Frau
Therese Styni Wwe . vom Ortsteil Frauenalb
statt . Eine zahlreiche Trauergemeinde beglei¬
tete die Verstorbene zur letzten Ruhestätte .

Am Montag abend zeigten die Edelweiß -
Lichtspiele in Frauenalb im König von Preu¬
ßen den Film „Unter heißem Himmel “ mit
Hans Albers

Speffatf
Spessart . Unter zahlreicher Beteiligung so¬

wohl von Spessart als auch von auswärts
wurde am Mittwoch Leo Schottmüller zu
Grabe getragen . Der Gesangverein Germania ,
dessen Mitglied der Verewigte Jahrzehnte
hindurch war , gab durch seinen Gesang am
Hause und am Grabe der Trauerfeier einen
würdigen , feierlichen , ernsten Charakter . Vor¬
stand Fr . Kreutz jg . legte einen Kranz nieder .
Auch der Kirchenchor sang seinem langjäh¬
rigen Mitglied .

Feierabend
von Elli Reichert , geb . 27 . 9 . 39

Ich ging einmal durch Feld und Wald
Und kam zu einer Mühle bald .
Der Müller saß vor seinem Haus
Und aß ganz fröhlich seinen Schmaus .

13 . 2 . 50

Sübroeffbeuffd) e Jtacfjridjten
Omnibus oder Straßenbahn ?

Karlsruhe . Während die Stadt Karls¬
ruhe erklärt , daß sie ihre Straßenbahn gegen
die Konkurrenz der Omnibuslinien schützen
müsse , wird vom Landratsamt Karlsruhe
darauf hingewiesen , daß es sich bei den ins
Stadtinnere führenden Omnibuslinien um
Arbeiterberufsverkehr handle , der auf kür¬
zeste und billigste Weise durchgeführt wer¬
den müsse . Die Angelegenheit wird jetzt
nochmals mit dem Verkehrsministerium be¬
sprochen.

Volkswagen rast auf Fernlastzng
Karlsruhe (UP ) . Auf der Autobahn bei

Karlsruhe ereignete sich ein schwerer Ver-
kehrsunfall , bei dem Dr. Helmut Rieth vom
Südwestfunk Baden -Baden tödlich verun¬
glückte. Der Wagen Dr. Rieths raste im Ne¬
bel auf einen haltenden Femlastzug und
wurde völlig zertrümmert . Während Dr. Rieth
sofort tot war , erlitt sein Fahrer schwere
Verletzungen.

1000 Wohnungen sollen erstehen
Karlsruhe (UP ) . Die Gemeinnützige

Siedlungsgesellschaft der evangelischen Kirche
in Deutschland plant im Jahre 1950/51 in Süd¬
westdeutschland 1000 Zwei - bis Drei-Zimmer¬
wohnungen zu erbauen . Die Planungen um¬
fassen Nord- und Südbaden , Württemberg
und Württemberg-Hohenzollem sowie Rhein¬
land-Pfalz . Bisher sind 258 Wohnungen , die
in Siedlungen zusammengefaßt werden , fertig¬
gestellt bzw . befinden sich vor ihrer Vollen¬
dung. Die neuen Heimstätten wurden zu rund
70 Prozent am Flüchtlingsfamilien vergeben ,
während der Rest auf Ausgebombte verteilt
wird.

Lastzug stürzt über Autobahnbrücke
Pforzheim (SWK) . Ein schwerer Fern¬

lastzug durchfuhr in den Mittagsstunden das
Geländer der Autobahnbrücke bei Eutingen
und stürzte den Abhang hinunter . Der Fah¬
rer wurde auf der Stelle getötet , während
der Beifahrer mit schweren Verletzungen in
ein Krankenhaus eingeliefert werden mußte.

rurenne-Territorium steuerfrei
Bühl . Die Gemeinde. Sasbach hat beim fran¬

zösischen Staat auf die Zahlung von Grund¬
steuer für das kleine Territorium mit dem Denk¬
mal füt den französischen MarschaU Tarenne
verzichtet Bis zum Krieg Vurde die Grund¬
steuer vom französischen Staat an die Gemeinde
Sasbach bezahlt. Diese Grundsteuerverpflich¬
tung bestand auch jetzt noch Das zu Ehren des
1675 an diesec Stelle gefallenen französischen
Marschalls Turenne errichtete Denkmal galt
seit seiner Errichtung als französisches Natianal-
neiligtum Während des Krieges wurde es ge¬
schleift. nach dem Krieqe jedoch wieder errich¬
tet Das Gebiet, auf dem das Denkmal steht, ist
Eigentum des französischen Staates.

Der Geograph der oberrheinischen Heimat
Friedrich Metz 60 Jahre alt

Einer der besten Kenner Südwesideutsch-
lands , der Geograph Friedrich Metz, vollendete
am 8. März sein 60 . Lebensjahr Wohl waren in
Heidelberg Hettner und Eberhard Gotheirip seine
Lehrer; sein großes Vorbild aber war stets Wil¬
helm Heinrich Riehl Geboren in Karlsruhe, ver¬
lebt er seine Jugendzeit in Bruchsal. Nach der
Reifeprüfung in Manrihe m studierte er in Hei¬
delberg und Leipzig Als Hochschullehrer ist er
nacheinander in Karlsruhe, Leipzig , Innsbruck
11928— 1934) , Erlangen und seit 1934 in Frei¬
burg tätig, wo er sich um den Ausbau des Ale¬
mannischen Instituts besonders verdient macht
Ihn fesseln besonders Siedlungsgeographie , Kul-
turgeographie und Wissenschaftsgeographie .
Im Geist Riekl verfaßte er Bücher über den
Kraichgau , über das Bauland, über das Tauber¬
land . über die Oberrheinlande, über die Groß¬
städte über Rheinscbwaben. In diesem Buch
tritt er für den Zusammenschluß der südwest¬
deutschen Länder ein . In den Jahresbänden des
LandesvereinBadische Heimat veröffentlichte er
Arbeiten über den Breisgau, die Baar , das Murg¬
tal das Hanau et iand und das Frankenland. Fer¬
ner seien genannt seine Publikationen über W.
H Riehl , über Ratzel , über das Oberrheinland
als Ein- und Auswanderungsgebiet

Überhöhte Einfuhren als Gefahr
Stooß über Tagesfragen der Landwirtschaft
Im Rahmen des Schriesheimer Matthaiser

Marktes , des ersten Volksfestes in Nordba¬
den, fand eine große Baueraversammlung
statt , bei der Landwirtschaftsminister Stooß
zu agrarpolitischen Fragen Stellung nahm.

Nachdem in den letzten Jahren die Zwangs-
Emährungswirtschaft im Vordergrund ge¬
standen habe, seien jetzt neue Aufgaben und
Schwierigkeiten zu bewältigen . Die über¬
große Einfuhr auf versdüedenen Gebieten
bereite die meisten Sorgen .

Im deutschen Bundesgebiet sei bereits die
Auffassung festzustellen , daß man die hei¬
mische Landwirtschaft nicht mehr im bisheri¬
gen Umfang brauche, weil Nahrungsgüter
günstiger und billiger vom Ausland einge¬
führt werden könnten . Gegen diese weitver¬
breitete Meinung gelte es zu kämpfen , denn
sie werde auch an Regierungsstellen und bei
Behörden vertreten . Deutschland werde auch
in Zukunft, vielleicht mehr denn je, auf einen
gesunden Bauernstand angewiesen sein . Nicht
der Marshallplan, durch den zuviel landwirt¬
schaftliche Güter eingeführt würden , sondern
die Handelsverträge trügen daran Schuld.

Der Minister riet, sich schon auf das Jahr
1952 einzustellen , weü dann die Hilfe des
Marshallplanes aufhören werde . Die in den
letzten Monaten erfolgte Devisenzuteilung an
den Handel führe zu einer Überschüttung der
Märkte mit vielen Erzeugnissen . Gerade für
Nordbaden und die Pfalz seien die überhöh¬
ten Gemüse- und Obsteinfuhren verhängnis¬
voll . Ähnlich lägen die Verhältnisse in der
Milchwirtschaft , deren Existenz ebenfalls be¬
droht sei.

Für die Landwirtschaft seien wesentliche
Preisverbesserungen nicht zu erwarten . Die
Befreiung von den ungeheuerlichen steuerli¬
chen Lasten äei unerläßlich , vor allem was
die Soforthilfe anbelange . Eine Stundung war
die einzige Möglichkeit , die politisch und psy¬
chologisch zu erreichen war . Es wird noch
darüber verhandelt , daß bis zum Herbst der
endgültige Lastenausgleich für die Landwirt¬
schaft auf eine neue Grundlage gestellt wird.

(ZSH)

Mehr Arbeitslose
in Württemberg-Baden

Im Monat Februar stieg die Arbeitslosen¬
ziffer in Württemberg - Baden um
1 997 auf 89 570 an . Bei den Männern war eine
Zunahme um 2 276 auf 61 620 , bei den Frauen
dagegen ein leichter Rückgang um 279 auf
27 950 Arbeitslose zu verzeichnen . In der er¬
sten Hälfte des Monats stieg die Arbeitslosen¬
kurve erheblich um 5 700 Arbeitslose an , nahm
aber in den letzten 14 Tagen des Februar, in¬
folge der Wiedereinstellung von Bauarbeitern ,
um 3 700 Arbeitslose ab , so daß der Höhe¬
punkt der winterlichen Arbeitslosigkeit über¬
schritten schien. Das Einsetzen von Frost¬
wetter in den letzten Tagen des vergangenen
Monats brachte jedoch wieder einen Rück¬
schlag, der in den genannten Zahlen aller¬
dings noch nicht zum Ausdruck kommt . Die
größte Zunahme seit November 1949 wiesen
die Bauarbeiter und das Nahrungs - und Ge¬
nußmittelgewerbe auf . Die Zahl der Monats¬
ende bei den Arbeitsämtern gemeldeten of¬
fenen Stellen hat im Monat Februar in fast
allen Arbeitsamtsbezirken zugenommen, ' und
zwar um insgesamt 1172 auf 8 680 Stellen .
Bemerkenswert ist, daß die Senkung der Ver¬
brauchssteuer für Zigarren bis Ende Februar
noch keinen fühlbaren Rückgang der Arbeits¬
losenziffer in diesem Industriezweig brachte.

In Südbaden war am Monatsende Fe¬
bruar keine Zunahme der Arbeitslosigkeit zu
verzeichnen . Man zählte sogar eine Redu¬
zierung um nicht ganz 100 Personen . Am Ende
der Berichtszeit wies das Land Baden ins¬
gesamt 17 277 Arbeitslose auf , d. s . rund 5 %
der Arbeitnehmer . (SWK)

Der freie Nachmittag
F r e i b u r g Narb einem dem Landtaq ein¬

gereichten Gesetzvorschlaq des Landesverban¬
des SOdbaden der Deutschen Angestelltenge¬
werkschaft sollen die Geschäfte mit Ausnahme
der Apotheken täqlich um 18 Uhr geschlossen
werden An Samstagen und am Tage vor Weih¬
nachten und Neuiahr soll der Verkaufsschluß
um 14 Uhr erfolgen.

flirftetisanffigeti

3 . Fastensonntag (12. März 1950)
Samstag nachmittag von V23 Uhr an Oster¬

beicht für die oberen Klassen der Schulkna¬
ben . Von 5—7 und abends 8 Uhr für die
Männer . Abends 5 Uhr Rosenkranz .
Sonntag Va7 Uhr Osterbeicht

7 Uhr Singmesse mit Predigt und Oster¬
kommunion der Männer

V<9 Uhr Kindergottesdienst mit Kinderpre¬
digt u . Osterkommunion der Schul¬
knaben

’/rlO Uhr Predigt und Amt mit. Austeilung
der hl . Kommunion

11 Uhr deutsche Singmesse mit Predigt
s/tl2 Uhr Christenlehre für die Mädchen
abends 6 Uhr 3 . Fastenpredigt mit kurzer An¬

dacht vor ausges . Allerheiligsten .
Siedlung : 9 Uhr Singmesse mit Predigt .
Kath . Frauenbund , Ettlingen . Mittwoch , den

15 . März, um 5 Uhr nachm . Friedens¬
gebetsstunde im Chörle von St Martin.

Besondere Bemerkungen f . die komm. Woche:
1 . Am kommenden Sonntag , Gedächtnistag

der Krönung des Hl . Vaters , ist nach dem
Amt um V2IO Uhr Aussetzung des Allerhei¬
ligsten mit Gebet für den Hl . Vater .

2. Die Missionshelfer werden gebeten , nach
der Fastenpredigt am Sonntag abend um
6 Uhr einen Augenblick nach St . Joseph zu
kommen zur Vorbereitung der religiösen
Woche u. zur Entgegennahme des Gemeinde¬
blattes .

3 . Am Sonntag um V49 Uhr ist die Oster¬
kommunion aller Schulknaben . Gelegenheit
zur Osterbeicht am Samstag nachmittag von
V23 Uhr an bis 5 Uhr . — Am Sonntag um
7 Uhr ist die Osterkommunion für die Män¬
ner . Gelegenheit zur Osterbeicht für diese am
Samstag von 5—7 Uhr und abends um 8 Uhr.
Bestellte hl . Messen f . <L Zeit v . 12 .—18. März
Sonntag V<9 Uhr hl . Messe für Otto Glasstet -

ter , Sohn Wilhelm und verm . Sohn Oskar.
Montag V47 Uhr S .A . für Frau Marie Jilg

7 Uhr S .A . für Leopold Brecht.
Dienstag V47 Uhr hL Messe für Viktor Immer

8 Uhr 2. L.O . für Theodor Becker .
Mittwoch -7 Uhr hl . Messe für Josef Weber

und Töchter Lina.
Donnerstag 7 Uhr 1: L .O . für Frl . Elise Roos

8 Uhr hl . Messe für Gebhard Mutter-.
Freitag V47 Uhr hl . Messe für die Anliegen

im Antonius - Opferstock
V48 Uhr hl . Messe für Frl . Anna Arnold .

Samstag 7 Uhr l . L.O . für Leopold Brecht
8 Uhr hl . Messe zum hl . Josef .

Wetterbericht
Vorhersage : Am Freitag zunehmende

Bewölkung , höchstens vereinzelt etwas Regen,
Mittagstemperaturen noch um 10 Grad. Kein
Nachtfrost. Am Samstag tagsüber wieder Be¬
wölkungsrückgang , verhältnismäßig kühl , Mit¬
tagstemperaturen um 6 Grad. Schwache , ver¬
änderliche Winde.

Barometerstand Veränderlich
Thermometerstand: ( heute früh 8Uhr) 7 ° überO

Wasserstände des Rhe’ns am 0 März
Konstanz 263 lOl . Breisarb 126 1* 21 . StraB-

burg 186 ( + 4) . Maxau 360 f + ll . Mannheim
Ludwigshafen 225 ( + 3) Caub f + 3) .

Züricher Notenfreiverkehrsknrse 9 . 3 .
New-York ( 1 Dollar )
London ( 1 Pfd .)
Paris (100 ffr. )
Brüssel (100 belg. fr .)
Deutschland (100 DM)
Wien ( 100 Sch .)

Berlin , den 9. 3 . 50 :
nungskurs 1 DM (West ) -

8 3.
4 29 - 4 .28 l/2

1045 — 1040
1 14 — 1 .123/c
8.58 — 8.58

82 .50 — 82 .50
13 50 — 13 .45

Wechselstuben-Umrech-
= 6 90 — 7 . 10 DM ( Ost)
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Süddeutsche Heimatzeitung

für den Albgau
Verantwortlicher Herausgeber : A . Graf
Druck und Anzeigen -Annahme : A . Graf

Ettlingen , Schöllbronner Straße 5 . Telefon 187

Für die Schweinemast und zur
Aufzucht von Jungtieren

aller Arten

„KraftoT
Dorsch - Lebertran - Emulsion

mit hoh . Gehalt an Auf¬
baustoffen u . Vitaminen
»/* Fl . 2.50 1/i FL 3 .50

Verkaufslager:
Badenia - Drogerie
Rudolf Chemnitz

ZU VERKAUFEN
Mehrere
Werkstatt - Öfen
billig zu ve rkaufen . Zu erfragen
unter Nr . 694 in der Ettl . Zeitg.

Sagen
unö Cßefdjidjfcn

ans gfftingen
und hem Albgau
*. £ . Sßopp
^ reis $ 9R 230

3u &abeR in adenSudjijanblungen

BEKANNTMACHUNGEN
Ermittlung der Wirtschaftsflichen der Betriebe

Lange lebst du, fola ’ dem Rate
Trink ’ Dr. Drawes Edel-Mate!
Mate und Mate Ist genau so ver¬
schieden wie Kaffee und Kaflee ode -
Wein und Wein Vier veredelte
Hazlenda -Maiesonen sind es . aus

denen Dr . OrawM Ecel Mate aut Grund
wissenschaftlicher Erfahrungen zusammenge -
stellt wird Achten Sie beim Einkauf aut
die auf der Rückseite der Karionnage befind¬
liche Komrollnuirmer und weisen Sie solche
Pakete bei welchen d e Kontroli -
nummer weggekratzt , überklebt
od . heraus eschnltien ist zurück .
Es liegt In Ihrem eigenen Inte¬
resse . Diese Pakete sin .. nicht
einwandfrei . 1 Paket ( Inhalt 23(
Tassen ) kostet nur RM — .90 bet :

Fortschreibung 1950 ! ! 8 ! ! ! ! iaaaaaa ah | * h > aa * * a ! * * * > aaaaaa < * a ( * aaaaaaa * * aaaaa * aa S a

In der Zeit vom 3 bis 20. März 1950 wird die Erhebung zur
Feststellung der Wirtschaftsflächen der Betriebe 1950 durchgeführt .

Betriebsinhaber, bei denen sich seit der letzten Bodenbenutzungs¬
erhebung im Jahre 1949 Flächen- oder Kulturartenveränderungen
ergeben haben, melden sich beim Bürgermeister (Stadtbauamt ) .
Andernfalls ist die bei der letzten Bodenbenutzungseihebung
festgestellte Fläche auch für 1950 nachzuweisen. Die Angaben von
Personen , die eine Fläche abgegeben haben, müssen sich mit den
Angaben von Personen decken, die eine Fläche erhalten haben .

Betriebsinhaber sind gesetzlich verpflichtet , die erforderlichen
Auskünfte zu erteilen. Wer falsche oder unvollständige Angaben
macht, hat Bestrafung zu gewärtigen.

| Für Ostern u. Weißen Sonntag
” empfehlen wir

I MAGNIFIKATE
jj Rotschnitt DM 6.40

~ Buchdruckerei A. Graf , Ettlingen

Für Kommunikanten
und Konfirmanden

ANZÜGE
mit langer oder kurier Hose in guten Qualitäten

und bes er Verarbeitung
dm 455 ° bis 84 .-

GUSTAV BOLLIAN
Fachgeschäft für Herrenkleidung

Ettlingen, Leopoidst aße 27 — im Hause Joh . Seiter

für Monats -, Wochen- und Tag -:slohn
gültig ab 1 . Januar 1950 zu DM 1 .50

Buchdruckerei A. Graf, Ettlingen , schöiibr . str . 5

Neue Lohn- und Kirchensteuertabelle

Schuhhaus Fritz Staub
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in großer Auswahl empfiehlt
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Sportnachrichten der EZ
Großkämpfe mit lokaler Würze

Schalke will gegen Borussia einen „Startplatz “
um die Viktoria erkämpfen

Einen Sonntag vor dem Pokalendspiel in
Stuttgart sind in allen Oberligen Großkämpfevon Format auf dem Spielplan. Im Süden und
Norden haben sie zudem noch den Einschlaglokaler Färbung , während im Kohlenpott mit
der Rüderundenbegegnung Schalke— Dort¬
mund das „Derby des Westens “ die Massen in
Spannung hält . Dortmund im Westen, Fürth
im Süden und der Hamburger SV im Nordenals überlegene Spitzenreiter sind in ihren
führenden Positionen unangefochten.

Süden: Alle Möglichkeiten
Die Lokalspiele sind trotz der teilweise un¬terschiedlichen Tabellenstellung der beteilig¬ten Vereine durchaus als offen zu bezeichnen.

Diesmal gibt es nur beim Stuttgarter Derbyeine Ausnahme. Die Kickers, ohnehin mit
Mannschaftsschwierigkeiten belastet , sind
durch den Platzverweis ihrer Läufer Herber¬
ger und Langjahr so entscheidend geschwächt,daß man den Blauweißen keinen Erfolg gegenden VfB Zutrauen kann . In Nürnberg, in Mün¬
chen , in Mannheim kann es gehen wie es will
und auch in • Augsburg ist es keineswegssicher, daß der BCA den Vorspielsieg wieder¬
holen kann . Es spielen:

1. FC Nürnberg — SpVgg Fürth (1 :2)Eintr . Frankfurt — FSV Frankfurt (2 :2)
1860 München— Bayern München (0 : 1)
Stuttgarter Kickers— VfB Stuttgart (1 :1)SV Waldhof— VfR Mannheim (3 :2)Schwall. Augsburg— BC Augsburg (0 : 3)
Offenbach — VfB Mühlburg (1 :3)
Regensburg— Schweinfurt (0 :5)

Westen: Schalkes letzte Chance
Die Schalker haben sich in der letzten Zeit

den Ruf einer „Heim -Elf“ zugelegt. In der
Glückauf-Kampfbahn , mit Unterstützung von
40 000 Anhängern , sind die Königsblauendurchaus in der Lage , auch die „Kanarien¬
vögel“ aus Dortmund zu rupfen . Für die Plätze
hinter Borussia melden noch sechs Vereine
eine Anwartschaft an. Unter diesen erschwer¬
ten Bedingungen kann man sich schwerlich
auf bestimmte Voraussagen festlegen. Horst-Emscher, RW Essen und 1 . FC Köln solltenauf alle Fälle siegreichsein. Für die Dellbrük-
ker ist ein Sieg in Hamborn sehr schwer. Es
spielen:

Schalke 04 — Borussia Dortmund (1 :5)
Duisburger SV — Duisburg 08 (0 : 1)
Hamborn 07 — Pr . Dellbrück (1 :4)
RW Essen — Preußen Münster (4 :0)

, Alemannia Aachen — Oberhausen ( 1 : 1)
1 . FC Köln — Vohwinkel 80 (3 : 0)Bielefeld — STV Horst/Emscher ( 1 :3)Erkenschwick— Würselen '

(3:2)
Norden: Auch hier Lokalkämpfe

Auch der Norden verzeichnet Lokalkämpfe.
Allerdings sind hier die Ersten mit den An¬
wärtern auf Platz „3“ gepaart , so daß es
eigentlich klar für HSV und St. Pauli aus¬
gehen müßte, wenn eben nicht die glorreiche
Ungewißheit der Lokalspiele zu berücksichti¬
gen wäre . Auch in der Rückrunde darf man
Eimsbüttel gegen St. Pauli durchaus eines be¬
dingten Vertrauens würdigen Werder Bremen
und VfL Osnabrück haben sich unmittelbar
auseinanderzusetzen , wer von ihnen als Kon¬
kurrenz für die Hamburger in Betracht kommt.

.es spielen :
Hamburger SV — Conc . Hamburg (5 :2)
FC St. Pauli — Eimsbüttel (0 : 1)
Werder Bremen — Osnabrück (4 : 1 )
Bremerhaven — Oldenburg ( 3 : 1)
Holstein Kiel — Göttingen (4 :2)
Hannover 96 — Arm . Hannover (0 :3)
VfB Lübeck— Braunschweig ( 1 :2)
Südwest : Vor neuen Favoriten -Siegen

Die Walter-Elf von Kaiserslautern und
Wormatia Worms lassen es sich angelegen
sein , ihr ohnehin imponierendes Torverhältnis
weiter zu verbessern. Weder Oppau noch
Mainz sind in der Lage, ihren Gastgebern ir¬
gendwie das Wasser zu reichen. Es spielen:

Gruppe Nord :
Wormatia Worms — Mainz »5 (3 :0)
1. FC Kaiserslautern — Oppau (4 : 1)
FK Pirmasens — TuS Neuendorf (0 : 1)
Phönix Ludwigshaf. — VfL Neustadt (3 : 1)
FSV Kürenz — SpVgg Andernach (0 : 3)
ASV Landau — Eintracht Trier (1 :0)
Weisenau— VfR Kaiserslautern (4 :4)
Engers — Kirn (0 : 1)

Gruppe Süd :
FV Kuppenheim — SSV Reutlingen ( 1 :3)
SC Freiburg — VfL Konstanz (1 :2)
SV Tübingen — Freiburger FC (0 :5)
FV Rastatt — Schwenningen (3 :4)
SpVgg Trossingen — FC Singen (2 :2)
FV Offenburg— FV Ebingen (0 :0)
FC Villingen— VfB Friedrichshafen (2:4)
FV Hechingen — FV Lahr (1 :2)

Die Spiele der Landesligen
Württemberg

Sportclub — Sportfreunde (1 :4)
Untertürkheim — Kirchheim (2 :6)
Ulm 46 — Neckargartach (0 :0)
Eislingen — Feuerbach (0 :3)
Aalen — Zuffenhausen (1 :3)
Union Böchingen — Gmünd (0 :4)

Baden
Phönix Karlsruhe — 1 . FC Pforzh . (1 :1 Sa.)
Durlach — Rohrbach (0 :2)
Friedrichsfeld — VfR Pforzheim (4 :2)
Feudenheim —Mosbach (5 :1)
Viernheim — Neckarau (1 :9)
Hockenheim — Brötzingen (0 :5)

Hessen
Arheilgen — Hessen Kassel (1 :6)
Wiesbaden — SV Kassel (3 :1)
03 Kassel — Rödelheim (1 :1)
Niederrad — 98 Darmstadt (0 :2)
Bieber — RW Frankfurt (0 :2)
Hermania Kassel — Wetzlar (2 :2)
Friedberg — Fulda (2 :2)

Pokalfinale im Neckarstadion
Das Marathontor wird „zugemauert“

Das Rund des Neckarstadions in Stuttgart
wird beim Pokalfinale am 19 . März zwischen
Bayern und der Pfalz voll ausgefüllt sein.
Denn dort, wö unter Fanfarenklängen im
August der Marathonlauf-Sieger der Deut¬
schen Leichtathletikmeisterschaften einziehen
wird , ist eine „Vermauerung“ durch eine
Stahlrohrzwischentribüne. Man griff zur völ¬
ligen Ausrundung, um doch noch insgesamt
86 000 Zuschauer unterzubringen . Mit 8000
Stahlrohr -Tribünenplätzen und 1200 Sonder¬

tribünenplätzen kann der DFB nun la ouo
Sitzplätze verkaufen . München , Stuttgart und
Hannover entsenden ihre besten Stahlrohr -
Tribünen -Spezialisten, um in der Kürze der
Zeit Tribünen „aus der Erde zu stampfen“.

Mit 22 Sonderzügen aus Baden, Bayern und
der Pfalz werden Zehntausende kommen. Der
Autoverkehr wird mit 10 000 Wagen auf be¬
sondere Parkplätze geleitet Bis heran ans
Stadion wird nicht gefahren werden.

Für die Tipper: Das Pokalendspiel wird
nach 90 Minuten evtl , um zweimal 15 Minuten
verlängert . Es kann also auch eine „0“ her-
.ausspringen. Das Unentschieden dieses Tages
wird gewertet, auch wenn eine Neuansetzung
an anderem Platz und zu anderem Termin
notwendig werden sollte. (ISK)

Auf- und Abstiegskandidaten
stehen fest

Kamen Ulm 46 und VfL Neckarau am Sonn¬
tag zu zwei weiteren Punkten , so mußten sich
die anderen Spitzenreiter 1. FC Bamberg und
Darmstadt 98 mit je einer Punkteteilung zu¬
frieden geben . Die vier Anwärter auf den Vi¬
zemeistertitel: Bayern Hof, 1 . FC Pforzheim,SC Stuttgart und SV Wiesbaden konnten
durch Auswärtserfolge ihre Position weiter
verstärken . In den sauren Apfel des Abstiegs
dürften folgende Mannschaften beißen: Würt¬
temberg : Neckargartach, SC Ulm ; Hessen:
Wetzlar, SV Kassel; Baden: VfR Pforzheim;
Bayern : Landshut . Den zweiten Absteiger ma¬
chen in Baden Eutingen und Mosbach unter
sich aus, während in Bayern noch vier Ver¬
eine in Gefahr sind. (ISK)

SpVgg Fürth in die Schweiz eingeladen
Die Fußballmannschaft SpVgg Fürth , Ta¬

bellenführer der süddeutschen Fußball-Ober¬
liga, wird am 19 . März einer Einladung des
FC Basel Folge leisten. Die Fürther rechnen
damit , mit ihrer vollen „ersten Garnitur“
diese Reise antreten zu können. (UP)

FV . Ettlingen — FC. Ersingen'
In Fortsetzung der Verbandsspiele emp¬

fängt der Fußballverein tim Sonntag auf dem
Wasen die I. und Reservemannschaft des FC.
Ersingen . Im Vorspiel gelang Ettlingen
ein 2 :3-Erfolg. Nach den gegebenen Verhält¬
nissen darf man mit einem weiteren An¬
wachsen des Ettlinger Punktkontos rechnen.
Ersingen ist eine Mannschaft, die im letzten
Drittel der Tabelle rangiert und es darf für
die Ettlinger Elf Vorsicht geboten sein.Die Rerserven kamen zu einem Unent¬
schieden und sollten beim kommenden Spiel
zu einem Erfolg kommen.

Den Reigen der Spiele eröffnet die A-Ju¬
gend gegen jene des KFV. Hier dürfte ein
interessantes Spiel zu erwarten sein, denn
die Jugend des KFV. zählt mit zu den besten
des Kreises Karlsruhe . Spielbeginn A-Jugend
11 Uhr, Reserve 13 Uhr und I . Mannschaft
15 Uhr.

Am Samstag mittag greift die Schüler¬
mannschaft des Fußballvereins , die in ihrer
Gruppe den Meister erringen konnte , in die
Kreismeisterschaftsspiele ein und trifft in der
Spvg. Söllingen auf den stärksten Vertreter
des Kreises. Unsere Jugend wird es schwer
haben hier zu bestehen , doch dürfen wir bei
ihrem Einsatz und Kameradschaftsgeist mit
einem ehrenvollen Resultat rechnen. Die
Spiele finden auf dem Platz der Freien Tur¬
nerschaft in Karlsruhe statt . Wir wünschen
den Jungen einen vollen Erfolg.

Millionen-Spiel in Rio
In der brasilianischen Presse erwögt man den

Plan , einen Erdteil -Fußballkampf Südamerika —
Europa zu veranstalten . Man ist der Ansicht , daß
ein solches Spiel bisherige Begegnungen wie etwa
Zentraleuropa gegen Westeuropa (1937) , England —
Kontinent (1938) und Großbritannien — Kon tinen t
(1947 ) weit in den Schatten stellen würde . Die FIFA
wäre an einem solchen Treffen , das bei Eintritts¬
preisen von zehn bis 25 DM eine Einnahme von 2,5
Millionen DM bringen würde , nicht uninteressiert
Das große Fragezeichen sind jedoch die Engländer ,
die das Gerippe der Europamannschaft bilden wür¬
den und die sich solchen Plänen gegenüber meist
reserviert verhalten . (ISK )

Für die nächste Schi -Saison
Die große Olympiaschanze soll in diesem

Sommer einen neuen Anlauftürm erhalten,dessen Anlaufbahn von vier auf fünf Meter
verbreitert wird . Der Baubeginn dieses neuen
Turmes, der ganz in Stahl ausgeführt werden
soll , ist für April 1950 geplant. Die Kosten
belaufen sich auf rund 300 000 D-Mark.Nach Informationen des Präsidenten des-
Garmisch-Partenkirchener Sportkomitees, Ex-
Boxweltmeister Hanns Kilian, sollen 1951samthene Ausscheidungswettkämpie in allen
Disziplinen für die Winterolympiade 1952 in.Garmisch-Partenkirchen ausgetragen werden.

(UP)
Irene Braun-Wilson Profiläuferin

Irene Braun-Wilson , die gesperrte, ent¬
sperrte und wieder gesperrte deutsche Mei¬sterin im Eiskunstlauf 1948, ist nun endgül¬tig ins Profllager übergegangen. Sie tritt amkommenden Samstag in Garmisch-Partenkir¬chen zum ersten Mal als Star der Garmisch-
Partenkirchener Eisrevue auf. (UP>

Neue Ebinger Sprungschanze
Der Wintersportverein Ebingen konnte Kürzlich ,

seine neu errichtete Schanze durch eia Eröffnungs -
springen einweihen . Die größten irzielten Weiten ,
lagen bei 33 Meter . Die Bestleistung vollbrachte Paul
Strienz , Meßstetten . H .Sch .

Berliner Sechstage-Rennen
Nach den Wertungsspurts am Montagabend

naben sich Naeye-Hoermann/Belgien-Deutsch-
land nach Punkten die Führung erkämpft. Mit
ihnen in der gleichen Runde liegen die-
Australier Strom-Arnold, die Franzosen.
Oubron-Le Nizerhy und Buysse -Adriaenns-
sens-Belgien.

Das Rennen ist nach der zurückgelegten
Kilometerzahl etwas schneller als das letzte-
New Yorker und auch das letzte 31. Berliner
Rennen. Der Stand ist folgender: Naeye-Hoer-
mann 198 Punkte ; Strom-Arnold 107; Oubron-
Le Nizerhy 72 ; Buysse-Adriaennssens 12 Pkt.Eine Runde zurück: Kilian-Roth 161 Punkte.Vier Runden zurück: Mirke-Preiskeit 149-
Punkte .

Der Boxkampf ten Hoff—Walcott
Zu dem Kampf Walcott —ten Hoff wurde vom

Mannheimer Boxring bekanntgegeben , daß Walcott .
am 26 . April , auf dem Rhein -Main -Flughafen in
Frankfurt eintreffen und im Mannheimer Eisstadion
sein öffentliches Training aufnehmen wird . Die Ein¬
trittspreise für die erwarteten 75 000 Zuschauer lie¬
gen zwischen 65 und drei DM . Ein bekannter Fran¬
zose soll als Ringrichter fungieren , während das
Kampfgericht aus Deutschen besteht . Ueber das
Trainingslager ten Hoffs ist noch nichts bekannt ,es soll in Ludwigshafen , Mannheim oder Heidelberg
aufgeschlagen werden . (UP )

Boxt Walcott in Mannheim?
Der deutsche Schwergewichtsmeister Hein ten Hoff

wird den Kampfvertrag mit dem Amerikaner Jer¬
sey Joe Walcott unterzeichnen , der als Zweiter auf
der Rangliste der Schwergewichtsboxer der Welt
steht . Der Kampf soll am 7. Mai in Mannheim statt¬
finden .

Walcotts Manager Bocchiocchio erklärt allerdings ,
daß eine bindende Vereinbarung zwischen beiden .
P ? ' t —en noch nicht getroffen worden sei . Es steht
ar ■‘-' noch nicht fest , ob der Kampf ausgetragen wird -

Der gute Feinschnitt
! füi den verwöhnten Raucher !

WERA -GOLD
50 Gramm - Packung 2 .— DM
Erhältlich in Ihrem Pachgeschäft

Zigarrenhans Dietz
\

Erich Oben
Baumschulen

Fernspr . 291 Ettlingen (Baden )
Obstbäume , Beerenobst , Laub *
u. Nadelhölzer , Heckenpflanzen ,

Rosen
V _ _ )

Tüchtige und ehrliche

Lager¬
arbeiterin

gesucht .
Schriftliche Bewerbungen

an

KAUFHAUS
SCHNEIDER

ETTLINGEN

ZU VERMIETEN
MöbL Zimmer, fl . Wass., an

H . od. D . zu verm . Angeb.
unter Nr. 685 an die E ..Z.

MöbL Zimm er m. Frühst , an
berufst . H. z . 15 . 3 . frei .
Ang. unt . Nr . 687 a . d . E-Z.

STELLENANGEBOTE
Hausverwalter

gesucht für gutes Privat¬
wohnhaus . Beamte a. D .,Rentner , m. eig . Hausbes.
(jedoch nicht Bedingung)
mit Erfahrung ip Miets¬
sachen bevorzugt Angeb.
unter Nr . 690 an die E .Z.

STOFFE
/VW/AV \AAVAVAAVWV««WV *W »W , 'S

für das Frühjahr- und Sommerkleid
Groß die Auswahl — mäßig die Preise

_ DAS ALTSOLI DE

( c

iS _ASTREIT

Kinderwagen uni KinJersportwagen
Neueste Modelle - finden Sie in großer Auswahl im

Kinderwagen - und Korbwarengeschätt

Karl Siegwartb, Seminaren -. 2

ZurKonfirmation u. Kommunion

Alleinverkauf

Salamander - Strümpfe , Socken
(auch Nylon )

Reiche Auswahl in den Frühlingsmodellen

BENDER

ioigsliebe
FARBEVONTECHNtCOlOR

Ab heute
Sw MMul-Satem-

• ^

ETTLINGEN

2
Ein Farbfilm von Glanz , Liebe und Unglück der

_ schönen Prinzessin Sophie Dorothea von Hannover .

jjj iStMg 'i'fftf i Wochentags . 18. 15 20.30 Uhr
| Samstag . 17.00 19. 15 21 .30 UhrI Sonntag . . 14. 00 16.00 18. 15 20. 30 Uhr

I
i
!
r3

i
l
i
i
i

Restposten
Bleyle Knaben -Kniehosen 1 — 5 Jahre .
Bleyle Knaben -Anziige 7 — 12 Jahre . 15 . a
Bleyle Mädchen -Kleider 7—12 Jahre . 12 . -

C , 'WWm Roller
Leopoldstraße 35 neben der Post

STÄDT.BEKÄNNTMACHUNGEN
Der Bebauungsplan

für das Gewann „Kleiner Gehm“ mit der Änderung der
Wohnstraßen II und III ist am 1 . 3 . 1950 vom Landratsamt
Karlsruhe genehmigt worden ; auf den Anschlag an der
Rathaustafel wird Bezug genommen.

Ettlingen , den 7 . März 1950.
Der Bürgermeister .

ZU VERKÄUFEN
S-j&hrige gute Milchziege

mit 2 Jungen zu verkau¬
fen . Schöllbronn, Haus 54.

Gasbrenner , 2-fl., gebr ., mit
Gestell u . gt . erb . D-Fahr -
rad geg. Barzahl , zu verk .
Augustastr . 11 , 2. Stock.

@aatfartoffel
eittgettoffett .

Sömtlit ^e SlUngemlttel
ttnb Sotfttttttt attf finget

3 .@d)lcittf0fcr
S)tlttgem !tteU)attMttttg

Eintagskücken DM - . 75
Junghennen

lieferbar ab 1 März
Vom I . Februar bis 1 . Juni
Lohnbrut pro Ei DM - . 20
Schreiber,Rohrackerweg 38

( Rheinberger )
Metsterschvh*

Schöne Modelle
Passende Formen
Sorgfältige Verarbeitung

Otto Risset
ETTLINGEN

\


	[Seite 327]
	[Seite 328]
	[Seite 329]
	[Seite 330]
	[Seite 331]
	[Seite 332]
	[Seite 333]
	[Seite 334]

